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U ê Zeit

sW
ft die
st und

einer

Henkul-
Wenden

r >!
große
d. h.
gibt

, den
nden,
r der
und

das

sch>en
dere
cbeit

chen

Reichspeeffechef Va. Dr. Dietrich setzt das Ziel:

Sie deutsche Preise als Waffe dsuHchre
VoM

Berlin , 23 . April . Auf einer , besonders

aus Kreisen der Presse stark besuchten , vom
Landesverband im Reichsverband der Deut¬

schen Presse gemeinsam nrit dem Kamps-
stnnd für deutsche Kultur am Sonntag

mittag im Vollsitzungssaal des Preußischen
Landtags veranstalteten Kundgebung

„Deutsche Presse " sprach zunächst der Reichs-
pressechef der NSDAP , Dr . Dietrich , über
das Thema:

„Die deutsche Presse als Waffe
deutscher Politik"

Dr . Dietrich führte aus:
Wenn ich heute vor Ihnen vom Kampf¬

bund für deutsche Kultur sprechen darf,
dann tue ich es mit besonderer Freude des¬
halb , zunächst , weit Sie ein Kampfbund
sind . Nationalsozialist sein , heißt — wie
Sie wissen — Kämpfer sein ! Und wenn wir
auch heute nach einem heroischen , geistigen
Ringen , das ohne Beispiel in der Ge¬
schichte der Völker ist , den Durchbruch zum
Staate erzwungen haben , so werden wir
doch niemals , solange wir leben , aufhören,
Kämpfer zu sein . Kämpfer für unsere na¬

tionalsozialistische Idee . Kämpfer für unsere
herrliche nationalsozialistische Bewegung , die
heute das junge Deutschland repräsentiert
und sich mit Stolz zu ihrem Werk, zur
deutschen Revolution bekennt . Und zwei ^ ns
wissen Sie , daß

die Presse der Spiegel eines Volkes
und damit seiner Kultur

ist. Daß eine entartete Presse nicht ein
Zerrbild unserer Kultur , unseres deutschen
Gemeinschaftslebens wiedergibt , ist eine
Frage , die den Staat mindestens ebensosehr
angeht , wie die Presse selbst . Daher kann

Aas der Partei muß-er Staat werde«!
MM Hitler vor Leu Führern der Vewegimg

München , 23 . April . Die große Führertagung
ter NSDAP . fand am Sonnabend durch die An¬
wesenheit Adolf Hitlers ihren Höhepunkt . Nahezu
sämtliche Führer der Partei waren in dem ehr¬
würdigen alten Münchener Rathaussaal versam¬
melt , von dessen Wänden zwischen den historischen
Fahnen der Zünfte und der Waffen alter Geschlech¬
ter die Zeichen des jungen Deutschland grüßten.
Die Versammlung der Männer , die an führender
Stelle mitgeholfen haben , die deutsche Rsvolmion
zu erkämpfen und die nationalsozialistische Bewe¬
gung zum tragenden Fundament des neuen Staa¬
tes zu machen , Lot ein eindrucksvolles unvergeß¬
liches Bild . Während von der Straße heraus die
Heil -Nuse der begeisterten Menge in den Saal
drängen , grüßten die alten Kämpfer stumm und
in innerer Ergriffenheit mit erhobener Hand den
Führer.

Stehend hörte die Versammlung die Begrü¬
ßungsworte , die der Stellvertreter des Stabslei-
ters der PO ., Robert Wagner,  im Namen der
versammelten Führ ^ schaft der nationalsozialisti¬
schen Bewegung und des gesamten deutschen Vol¬
kes an den Führer richtete:

Partei und Volk blicke in tiefer Verehrung zu
Adolf Hitler empor und sei glücklich , von ihm ge¬
führt zu werden . Ein dreifaches Heil ist der
Gruß der Versammlung.

Dann ergriff der Führer das Wort zu einer von
tiefer innerer Kraft und staatsmännischem Geist
getragenen Rede . Er wies einleitend darauf hin,
daß es gelungen sei , die nationale Revolution
trotz -der so durchgreifenden Wirkungen auf allen
eGbietcn des Lebens und im Gegensatz zu allen
früheren Revolutionen diszipliniert in der Hand
zielbewußter Führung zu halten . Der Grund da¬
für liege in der Tatsache , daß frühere Revolutio¬
nen von undisziplinierten Menschenhaufen ziellos
durchgeführt wurden , um dann schließlich in ihr
Gegenteil umzuschlagen.

Das Kennzeichen der nationalen Erhebung sei
dagegen, daß ihr Träger die in äußerster Disziplin
aufgebaute und kampfgestähltenationalsozialistische
Bewegung sei. Wenn ihre Disziplin , ihr Mmps-
geist und das Zielbewutztseiu der Führung erhalten
blieben, dann würde der Sieg ein vollkommener
und dauernder sein.

Die Geschehnisse , die sich in Deutschland abge¬
spielt hatten , seien ein einzigartiges wunderbar
elastisches Zusmnmenspiel zwischen der impulsive«
Volksbewegung und der durchdachten Leistung
durch dir Führung.

Das müsse auch in Zukunft der Fall sein . Adolf
Hitler erklärte , er müsse stets das Bewußtsein
haben können , daß bei jeder Maßnahme -das ganze
Volk in seiner überwältigenden Mehrheit hinter
ihm stehe.

Die Uuübcrwindlichleit unserer Macht müsse
darin bestehen, daß sich die ganze Nation uns geistig
anschließe.

Der Führer befaßte sich in diesem Zusammen¬
hang in großenZügen mit den im Vordergrund
stehenden politischen Fragen der Gegenwart. Er
legte außenpolitisch ein klares Bekenntnis zur
Politik des Friedens ab, den Deutschland brauche
und erhalten wolle. Deutschland aber könne nicht
zu einer Nation zweiten Ranges weiterhin
gestempelt, sondern müsse in der Welt als gleich¬
berechtigter Faktor anerkannt werden. Der Füh¬
rer betonte dabei grundsätzlich, daß Außenpolitik
nicht gemacht werde mit der Stirn nach außen,
sondern mit dem Willen nach innen

Innenpolitisch erklärte er, daß der Kampf ge-
gen den Marxismus keine Abschwächrmgerfahren
werde. Wenn auch der Marxismus sich heute
bereits tot stelle, so schütze ihn das nicht davor, daß
er endgültig vernichtet werde.

Der Führer wies darauf hin, welche großen
Aufgaben damit gestellt seien, die national¬
sozialistischeBewegung immer mehr zur Trägerin
des neuen Staates zumachen, den sie aufgebaut
hat. Die Führung ginge Schritt für Schritt syste¬
matisch weiter aus dem Wege zum neuen Deutsch¬
land. Ausgabe der Partei sei, Schritt zu halten
und die ganze Nation auch geistig der Führung
anzuschließen.

Die Schlagkraft der Bewegung müsse daher nicht
nur erhalten, sondern erhöht werden. Die un¬
zertrennliche >

Einheit zwischen Führung und Gefolgschaft
müsse die Einheit - es Handelns für immer ge¬
währleisten.

Er sei stolz darauf, Kanzler zu sein, aber stolzer
noch sei er, Führer dieser Bewegung zu sein, die den
Sieg über die Verderber des deutschen Volkes allein
ermöglichte.

Er wisse , daß die Bewegung wie bisher sich auch
weiterhin ohne Rücksicht aus die kleinen Nöte hes
Alltags vollständig mit seinen höheren Zielen
identifiziere . . Der Grundsatz der Disziplin sei das
Fundament der Bewegung . Als die Aktion zur
Abwehr - er jüdischen Greuel - und Boykotthetze
befohlen wurde , setzte sie schlagartig ein . Als sie

.beendigt wurde , brach sie ebenso schlagartig ab.

In klaren Worten umriß -der Führer das innige
Verhältnis und die einander sich ergänzenden
Aufgaben der politischen Leitung und SA . und
SS . Die Zusammenarbeit dieser bedien Faktoren
der Bewegung -habe den Sieg errungen . Sie werde
auch der Garant der Zukunft sein.

Noch stünden große und wichtige Aufgaben be¬
vor . Die Revolution sei erst dann beendet , wenn
die ganze deutsche Welt innerlich und äußerlich
völlig neu gestaltet sei . Der Führer erklärte da¬
bei : „ Nicht die Lauen und Neutralen machen Ge-
Geschichte , sondern die Menschen , die den Kampf
auf sich nehmen . Dadurch , -daß unsere BÄveguug
im Sturmschritt marschiert ist und marschiert , hat
sie die Kraft in sich , sich gegen jeden Feind -durch¬
zusetzen und den Sieg zu erringen . Die Bewegung
hat 2000 Jahre deutscher Geschichte und Kultur
übernommen . Sie wird die Träger in der deut¬
schen Geschichte und der deutschen Kultur der Zu¬
kunft werden . Sie wird dafür sorgen , daß neue
unvergängliche Dokumente geschaffen werden , die
unser Volk weiter einreihen in die Zahl der gro¬
ßen Kulturvölker der Weltgeschichte.

Wir arbeiten nicht für den Augenblick, son¬
dern für das Urteil der Jahrtausende."
Der Führer umriß in seinen Ausführungen

auch die großen Aufgaben der Kunst,  die
gelöst werden müßen um die Nation aus dem
rein wirtschaftlichen Denken herauszuheben und
ewige Werte zu schaffen.

Zum Schluß seiner Rede , die immer wieder
von begeisterter Zustimmung unterbrochen wurde,
erklärte Adolf Hitler:

„Ich bitte Sie , meine Führer , führen Sie Ihren
Kampf so , -daß die kommenden Generationen von
unserer Bewegung stolz bekennen:

Sie war nicht nur groß bis zur Erreichung
der Macht , sie war noch größer als sie den
Staat in Händen hatte.

Unsere Bewegung ist heute das wunderbarste
Beispiel höchster Disziplin , beispielloser Treue,
einer einzigen Kameradschaft . Wenn sie sich diese

. Grundlage erhält , dann wird unser Reich bestehen
bleiben bis in fernste Zeiten , denn wir kämpfen
nicht für uns , nicht für unsere Partei , sondern
für das deutsche Volk und für seine Unsterblich¬
keit ."

Ein dreifaches Sieg -Heil als Dank an den Aü5-

rer schloß die Tagung , die in der Geschichte der
Bewegung und damit Deutschlands als ein Mark¬

tstein verzeichnet sein wird.

die Presse als maßgebender Faktor bei bei
Bildung der öffentlichen Meinung , nur als
eine öffentliche Einrichtung angesehen wer¬
den . Sie ist der öffentliche Anwalt der
Volksgesamtheit , auf dessen Kontrolle und
ideelle Einflußnahme kein Staat verzichten
kann , der es als seine Pflicht ansieht , die
Interessen der Gesamtn -ation mit allen
Mitteln wahrzunehmen . Jede Einflußn -ahms
und Lebensäußerun -g des Staates aber — -
auf welchem Gebiet es auch immer sei —
bezeichnen wir als Politik . Und damit sinÄ
wir im Kampsbund für deutsche Kultus
bei unserem Thema : „Die deutsche Presse
als Waffe deutscher Politik ."

Ueber die Freiheit der prelle
im neuen Deutschland , über die Freiheit
im höheren und edleren Sinne , über die
Freiheit als selbstgewollte und selbstgewählte
Bindung an die Pflichten gegenüber Volk
und Nation haben vor kurzem der Herr
Reichskanzler und Minister Dr . Goebbels
als die berufenen Vertreter des Staates
bor der deutschen Presse gesprochen . Sie
haben erklärt , die Freiheit der Presse zu
respektieren und ihr weitesten Raum zu
gewähren — wenn die Presse bereit ist , dem
Staat zu geben , was des Staates ist. Ich

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die BNZ bis zum

1. Mai kostenlos

möchte heute als deutscher Journalist und
Pressemann , der sich als ein tätiges Glied
dieses Berufsstandes fühlt und in ihm lebt,
das Echo wiedergeben , das dieser Appell
bei uns Journalisten gefunden hat.

Wir deutschen Journalisten empfinden
es dankbar und mit Genugtuung , daß die
Regierung der nationalen Revolution die
große Bedeutung der Presse und ihre
Macht nicht nur anerkennt , sondern auch
ihre Mitarbeit an dem großen Wieder-
aufbauwcrk der Nation so hoch einschätzt.
Höher einzuschätzen weiß , als es bisher
im offiziellen Deutschland der Fall ge¬
wesen ist . Wir unsererseits sind bereit,
dafür zu sorgen , daß die geistige Waffe,
die die Presse darstellt , im Dienste unseres
Volksganzen jederzeit freudig , vorbehalt¬
los und mit Tatkraft eingesetzt wird . Wir
wollen uns der Ehre , in vorderster Front
des Lebenskampfes der Nation stehen zrr
dürfen , würdig erweisen , und die deutsche
Presse in Zukunft zu einer scharf ge¬
schliffenen Waffe deutscher Politik und
damit des deutschen Volkes werden lassen,
wie sie niemals zuvor der Nation zur
Verfügung gestanden hat.
Ich sage mit Betonung ., in der ZnkirniA,

denn in der Vergangenheit war es leWyj
vielfach anders . Wenn man , /

-ie ZudWftsmMade der VreM
im neuen Deutschland umreißen will , damv
kann . man es nicht tun , -ohne die Lehre
zu ziehen aus den Erfahrungen der Ver¬
gangenheit , die uns zeigen , wie es niemals
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, sein soll und werden darf . Als Nationäl-
zozialist will ich hier einmal ein offene -?
jll.no deutliches Wort sprechen . Es ist nicht
ko, wie uns heute mancher Verleger und
tournaftsiische Zeitgenosse in der nn
besangensten und harmlosesten Weise glan
Den machen möchte . Es ist nicht so, das;
das Wirken der Presse als Ganges in
DenLschland in den letzten 14 Jahren immer
schon vom heutigen nationalen Geiste er¬
füllt war , und daß dieses Wirken heute
vor dem Urteil der Nation gerechtfertigt
wäre und bestehen könnte . Nein!  Der
größte -Teil der Presse des nachnoöember --
Üchen Deutschland hatte keinen Hauch dieses
Geistes , der durch die nationale Erhebung
vom deutschen Volke Besitz ergriffen hat,
und den man heute so gern für die Ver¬
gangenheit in Anspruch nehmen möchte,
wellen dabei nicht mehr von der Marxistin
sehen Presse reden , von der Presse der
KPD u 'v> SPD , denn was sie — unerreicht
an der Presse der ganzen Welt — an Scham¬
losigkeit , Lüge und Gemeinheit in der Ver¬
hetzung der Öffentlichkeit gegen die na¬
tionalsozialistische Bewegung geleistet hat,
gegen jene Bewegung , di-e in unerhörter
Selbstlosigkeit und unerhörtem Opfermut
Deutschland zu neuem nationalen Leben
erweckt hat , das wagt heute  in Deutsch¬
land niemand mehr mit dem Mantel der
christlichen Nächstenliebe zuzudecken . Diese
Stet von Presse hat der Arm der Gerechtig¬
keit , hat das tausendfach verdiente Schick¬
sal erreicht.
< Aber es gab eine Presse in Deutschland , die
sich bürgerlich nannte , bjirgertich -uational . Und
die ' I .

mit stoischer Ruhe diesem marxistischen
Kesseltreiben gegen die nationale Er-

< Hebung zusah.
/Eine Presse , in der sich keine Feder rührte,

-rm dem aus tausend Wunden blutenden jun-
tzem deutschen Nationalismus in seinem heroi¬
schen Kampfe beizustchen . Eine Presse , die in
ihren Berussverblinden die marxistischen Bolks-
veöhetzer duldete und ihnen führende Stellun¬
gen einräumte . Ja , die dem Marxismus Vor¬
spanndienste leistete in seinem Unterdrücknngs-
seldzug gegen die Bewegung der nationalen Er¬
hebung . Das war — wenn wir uns recht er¬
innern — die sog. große deutsche Presse der
setzten 14 Jahre — wobei Ausnahmen nur
die Regel bestätigen . Es war jener große Teil
der Pressch der seine nationalen öffentlichen
Pflichten in/gröblichster Weise Verletzte, indem
er bis zpm -letzten Augenblick , als es die
Spatzen schon von den Dächern Pfiffen , der
Öffentlichkeit noch falschen Wein einschenkte
Me -r die wirkliche Stimmung nn Volke , und der
die nationalsoziailistische Freiheitsbewegung pu¬
blizistisch unterdrückte , statt ihr im Interesse
von Volk und Nation dörr Weg nach oben zu
Hahnen . Dieser überwiegende Teil der deutschen

Presse war nicht Wegbereiter , sondern
Hemmschuh der nationalen Erhebung.
Mer wir wollen hier , nachdem das Schick

sal zu unseren Gunsten entschieden hat , nicht
Mehr Ankläger sein , sondern nur Diener der
Wahrheit , um aus ihr den rechten Weg für
die Zukunft zu finden . Es ist aber notwendig,
hier

ei« Wort über die Verleger
hu sprechen. Das deutsche Zeituugsverlagswe-
sfl im liberalistisch -rnarxistffchen Zeitalter war
überwiegend beherrscht von materiellen Inter¬
essen. Geschäfts - und Parteipolitik und vielfach
«artfremde Gesinnung , konnten sich in anonymer
Weise im Zeituugswesen hinter den Kulissen
.breitmachen , um die Presse , die „ öffentliche
Meinung " als Werkzeug ihrer Interessen zu
benützeu und zu mißbrauchen . Wenn es die ge¬
schäftlichen . Interessen erforderten , warfen sich
derartige Presseverleger bekanntlich jedem Re¬
gime an den Hals , wenn es nur die Macht
hatte . Um Begründungen und wohlgeformte
Redewendmigen war man bekanntlich dabei nie
verlegen . Mer die Gerechtigkeit erfordert es,
den journalistischen Berufsstand mit der Ver¬
antwortung für diese Verhältnisse nicht zu be¬
lasten . Es sei denn , daß man ihm vorwirft , die¬
sen Dingen gegenüber zu viel Schwäche an den
Tag gelogt zu haben . Wir wissen im Gegen¬
teil , daß viele redaktionelle Sachwalter der deut¬
schen Presse , die das Gefühl für nationale Ver¬
antwortung nicht verloren hatten und sow '.it
sie sich überhaupt unter diesen Verhältnissen
»noch der Illusion geistiger Freiheit und jour¬
nalistischer Unabhängigkeit hingäben,

diesen Zustand materieller Abhängig-
' keit und geistiger Fesselung als ent-
' würdigend empfanden

turd aufs tiefste bodauert haben . An der Tat¬
sache selbst hat das leider nicht viel geändert.
M >er viele von ihnen — und nicht die schlech¬
testen — haben es von jeher sehnlichst begrüßt,
Lmter anderen Verhältnissen arbeiten zu kön-
ffken, als unter den bisherigen , die auf die
.Dauer für einen selbstbewußten Journalismus
Unerträglich waren.
^Dieser befreiende und reinigenden Ausgabe

fkht nunmehr nach dem Sieg der nationalen
Revolution kein Hindernis mehr im Wege . Wir
sr?H ioeit davon entfernt , der Zeitung die Not-
pMckigkeit einer gesunden wirtschaftlichen

üdwge zu bestreiken . Ganz im Gegenteil.
<; leben in einen ; wirtschaftlich gesunden,

Verlagswesen die Voraussetzung für eine ge¬
sunde Presse.

Aber im Zeitalter des Nationalsozialismus
darf in der ' deutschen Presse das rein finan¬
zielle Moment nicht mehr schwerer wiegen
als der schöpferische Geist der die Zeitung
geschaffen hat und sie trägt.
Wir sind überzeugt , daß die Regierung der

nationalen Revolution ebenso wie sie den deut¬
schen Journalismus von destruktiven und das
deutsche Volkstnm bewußt zersetzenden Elemen¬
ten säubert , dafür Sorge tragen wird , daß
die geistige Freiheit und Unabhängigkeit des
deutschen Redakteurs aus der Klammer kapita¬
listischer Interessen und Verlegerischer Jnter-
essenteugrnppen wieder hergestellt und für die
Zukunft gesichert wird . Dieses bedeutsame Ziel,
das die jonualistische Arbeit und die lebendigen
nationalen Kräfte in ihr aufs stärkste befruch¬
ten geeignet ist, werden wir uns ganz besonders
angelegen sein lassen.

Der deutsche Redakteur , dem die große und
hehre Aufgäbe nationaler Volkserziehung zu¬
fällt wie kaum einer anderen Bernfsgruppe,
soll iu Zukunft in seiner redaktionellen , geisti¬
gen Tätigkeit frei und nur noch seinem deut¬
schen Gewissen und seinem Volke verantwort¬
lich sein . Und die berufenen Führer des Vol¬
kes werden .über die Erfüllung dieser nationa¬
len journalistischen Ausgäbe ebenso sehr wachen,
wie .sie ihre Freiheit beschützen werden . Die
freimütige Beteiligung nationaler Gesinnung
aus eigenster ideeller Ueberzeugung soll in Zu¬
kunft in der deutschen Presse in bezng auf das
berufliche Fortkommen nicht mehr wie vielfach
bisher bestraft , sondern belohnt .werden . Er¬
folgreiche nationale Arbeit am Volke soll als.
individuelle Leistung für den sozialen Aufstieg
des Journalisten so bewertet wenden , wie sie
es verdieut.

Wenn diese wahre Freiheit der deutschen
Presse im neuen Deutschland ihre Heimat

hat , dann wird die Zugehörigkeit zu diesem
für die Nation so wichtigen und wertvollen
Verussstand eine Ehre und die Arbeit in ihm
wieder eine Freude sein . Dann wird der
deutsche Journalist auch in seiner sozialen
und gesellschaftlichen Stellung den Platz ein¬
nehmen , der ihm als geistigen Führer und
Wegbereiter deutscher Politik zukommt.
Aber wie alles in ; Leben , so fällt uns auch

dieses geistige Erueueruugswerk des deutschen
Journalismus nicht von selbst iu den Schoß.
Es - muß errungen und erworben werden.

Zu diesem tatenfrohen Zuknnsts - und Er-
neuernngswerk möchte ich als Kollege und Füh¬
rer der nationalsozialistischen Presse alle in der
deutschen Presse geistig Schaffenden aufrufen,
die guten Willens sind . Und wenn man uns
fragt , mit welchem Recht rufen Sie dazu auf,
dann geben wir zur Antwort : Mit dein Recht,
das -uns unser stürmischer Wille zur Tat und
die Liebe zu unserem Volke geben.

Wir Nationalsozialisten hatten von jeher
das Vorrecht , voranzugehen , und sind dazu
von unserem Führer Adolf Hitler erzogen
worden . Man mag dem Nationalsozialismus
im einzelnen Fehler , Unzulänglichkeiten und
Mangel an Erfahrung vorwerfen , den Be¬
weis , daß er zu führen  versteht , hat er
erbracht . Die siegreiche nationale Revolution
ist sein Werk ! Es ist eine national so-
z ialistische Revolution , die das deutsche
Volk wieder emporgerissen hat , und nichts
anderes , das möchte ich für die NSDAP hier
einmal ganz offen aussprechen.
Nur 'der Kampfgeist und der Angriffswille

dieser Beiveguug Adolf Hitlers hat Deutsch¬
lands Erneuerung vor Zwölf Jähren begonnen,
dieser Wille allein hat die nationale Erhebung
in unsäglicherMühe vorwärtsgetrieben bis zu
ihren heutigen Erfolgen, und nur dieser Geist
wird auch das große Werk vollenden.

Dieses Prima- nimm- die naiiSNMaziMWOe
PewegMN We sich in Aassmach!

Denn jede Arbeit ist ihres Lohnes Wert . Nie¬
mand zweifelt daran , daß die nationalsozia¬
listische Bewegung heute die Macht dazu hätte,
diesen ehrlich erworbenen Totalitätsanspruch,
den sie durch die Dynamik der Dinge innerlich
längst besitzt, auch nach außen Geltung zu ver¬
schaffen. Daß sie es nicht tut , ist ihr freier
Wille , ist gebändigte Kr ^st, ist die,Großmut und
Ritterlichkeit ihres Führers . Um so mehr aber
darf die NSDAP erwarten , daß diese ihre Hal¬
tung Würdigung und Anerkennung findet bei
denen , denen diese Selbstbescheiduug . zugute
kommt .,Die Position , die der Nationalsozialis - ,
mus allen deneu freiwillig .einräumt , die wil¬
lens und fähig sind , mitzuarbeiten , verpflichtet
dazu , sie auch im Sinne der nationalen Erhe¬
bung für das deutsche Volk zu nutzen . Ver¬
pflichtet dazu , in ihrem Geiste weiter vorwärts
zu marschieren in Richtung auf das ganze
Deutschland , das von dieser Erhebung restlos
erfaßt und durchdrungen iverden muß . Still¬
stand im Zuge dieser Entwicklung empfinden
wir als Rückschritt , den wir niemals dulden
werden.

Wie die NSDAP die Garde des neuen
Deutschland und sein machtpolitisches Fun¬
dament ist, so ist sie auch der Motor und die
nuermüdliche Triebkraft zur organischen
Ausgestaltung und lebendigen Wetterführung
des Errungenen . Dafür fühlt sie sich verant¬
wortlich.
Was ich hier für die deutsche Politik und

das deutsche Volk insgesamt ausführte , das gilt
insbesondere auch für die deutsche Presse . Sie
wissen , daß die nationälsozialistische Presse , so¬
weit sie äks parteiamtlich angesehen wird , im
Rahmen der gesamten deutschen Presse zahlen¬
mäßig bisher einen verhältnismäßig kleinen
Raum einnahm . Da sie sich aus der national¬
sozialistischen Bewegung selbst heraus ent¬
wickelt hat , kennt sie den normalen Entwick¬
lungsgang der sogenannten bürgerlichen Presse
nicht , die in Jahrzehnten auf traditioneller,
gesellschaftlicher , wirtschaftlicher und kapita¬
listisch-finanzieller Grundlage aufgewachsen ist
und sich ausbreiten konnte . Die nationalsozia¬
listische Presse ist ohne jede finanzielle Grund¬
lage , sozusagen aus dem Nichts heraus , nur aus
dem Idealismus und der Opferwilligkeit ihrer
Parteianhänger aufgebaut worden . Heute ist sie
der stärkste Faktor der deutschen Presse und die
von ihr vertretene Weltanschauung das Grund¬
gesetz des neuen Staates geworden . Für dieses
Ziel haben wir nationalsozialistischen Journa¬
listen innerhalb der deutschen Presse lauge
Jahre auf einsamen Posten , aber mit Be-
keunermut und voll gläubigen Vertrauens in
unsere Mission gekämpft . Wir haben eine harte
Schule hinter uns , denn wir sind im Kampfe
für die deutsche Revolution groß geworden.

Wir haben diesen Kampf für Deutschlands
-tchebung geführt , von ; geistigen Hochmut der
Llteraten verfemt und von der Publizistik ge¬
ächtet . Man hat uns nationalsozialistische Jour¬
nalisten , die wir selbstlos nur Deutschland und
nuser deutsches Volk vor Augen hatten , mit
dem Odium der llngeistigkeit beladen , weil wir
den Kamps unserer braunen Kameraden um die
deutsche Straße gedeckt und verteidigt haben.
Aber auch dieses Odium haben wir auf uns
genommen , um des großen und heiligen Zie¬
les willen , das der angeblich so potenzierte Geist

unserer Gegner nicht einmal zu erfassen im¬
stande/war.

Wir haben den Wunsch und den Willen,
nuninehr Vergangenes ruhen zu lassen und
allen deutschen Volksgenossen , die mithelfen
wollen am Aufbauwert , die -Hand zur Ver¬
söhnung zu reichen . Denn das große -Werft
der Versöhnung , has . unser . Führer Adolf
Hitler , im deutschem Volkft eingeleitet hat,
d^ rftbor der Messe nicht halt machen . Mit
vexemteir . Kräften ' wlr .ö, . es. uns gelingen/
Vre Diftsche M scharfen .Waffe'
dchftMer Politik / deutschen Lebens ' imd deilt -Z
schell Geistes, zu schmieden.
Pressemnun soll hier mit Halld anlegen.
Zu geistigen Führern im neuen Deutsch¬
land können nur die berufen sein , die die
nationale Revolution auch wirklich von innen
heraus erleben , und aus diesem inneren
Erleben die Kraft zu Leistung für das
große Werk der deutschen Wiedergeburt
schöpfen . Wenn alle , die das uene Deutsch¬
land bejahen und als neuen Frühling
unseres Voltes begrüßen , freudig und mit
Tatkraft ans Wert gehen , dann wird die
heroische Weltanschauung , die wir Natio¬
nalsozialisten im politischen Leben Deutsch-

Unser Vormarsch in Oesterreich
Großer Sieg der Nationalsozialisten bei der

Gememderatswahl in Innsbruck.

Innsbruck , 23. April . Iu Innsbruck fanden am
Sonntag Teilwahlen des Gemeinderates statt , die
außerordentlich bemerkenswert für die Entwicklung,
der politischen Stimmung in Oesterreich sind.. Bon
den abgegebenen 36 415 Stimmen entfielen 14 996
mit 9 Mandaten auf die Nationalsozialisten , die
dadurch von 0 auf 9 Mandate in der Stadtvertre¬
tung gekommen sind und ihre Stimmenzahl ge¬
genüber dem Jahre 1931 verdreizehnfacht haben.
Die Großdeutschen sind fast vollständig in die Na¬
tionalsozialisten aufgegangen.

Herriot in Washington
Washington , 23. April . Der französische Son¬

derbotschafter Herriot wurde bei seinem Eintref¬
fen in Washington von Staatssekretär Hüll und
dem französischen Botschafter begrüßt und begab,
sich sofort zum Mayslower -Hotel , wo er Wohnung
nimmt.

In einer Unterredung mit dem Vertreter des
„Paris Soir ", Sauerwein , erklärte Herriot u. a .,
daß sein ursprüngliches Arbeitsprogramm durch
die Aufgabe des Goldstandards in Amerika eine
grundlegende Aenderung erfahren habe,

Die Pariser Morgenblätter beschränken sich am
Montag auf die Wiedergabe der Berichte ihrer
Newyorker Sonderberichterstatter über das Ein¬
treffen Herriots in Newyork bezw. Washington.
Die Blätter , die Herriot bisher als den belieb¬
testen Franzosen in ganz Amerika feierten , können
sich einer gewissen Ueberrachunsg über den außer¬
gewöhnlich einfachen Empfang nicht erwehrem
Pertinax schreibt im „Echo de Paris ", daß Her-
Ast sang- und klanglos seinen Einzug in Neiv--
hork gehalten habe.

lands wieder zum DmDb 'nrch
haben , auch das deutsche GeDMeben be¬
fruchten , seine unsterblichen dcräfte aufs
neue entfalten und zu ungeahnter Blüte
bringen.

Dann nahm der Landessnhrer desKamps-
bnndes für deutsche Kultur , Staatskom¬
missar znr besonderen Verwendung im preu¬
ßischen Knftnrn .unisterium , Hinket,  das
Wort.

Er stellte als wichtigste Ausgabe der deut¬
schen Presse die Notwendigkeit heraus , den
durch volkssremde Elemente zerstörxen art-
und blntverbnndenen Instinkt des deutschen
Volkes für deutsches geistiges Schassen wie¬
der Wachzurufen . Gerade

auf dem Gebiet der deutschen Kultur
seien in den letzten Jahren unermeßliche
Werte vernichtet worden , deren Wiederauf¬
bau die Arbeit nicht nur von Jahren,
sondern wahrscheinlich von Jahrzehnten in
Anspruch .nehmen werde . Leider hat , so
führte Hintel aus , der weitaus größte Teil
der deutschen Presse diesem Zerstörnngs-
werk nicht nur nicht Einhalt geboten , son¬
dern ihn vielfach unmittelbar gefördert.
Durch die falsche Erziehung des Volkes
durch die Presse ist es z. B . möglich ge¬
wesen , daß der jüdische Schauspieler Sieg¬
fried Arno dem deutschen Volk als der
Typ des deutschen Musketiers und Front¬
soldaten vorgesetzt werden tonnte . Auch
der Film „Im Westen nichts Neues ^ hat
bei der Presse keinen wirksamen Widerstand
gefunden , seine Ausführung mußte viel¬
mehr erst durch die Nationalsozialisten ver¬
hindert werden . Demgegenüber muß die
deutsche Presse im neuen Staat ihre Haupt-
ans .g .O : n darin sehen,

die lebendige Verbindung zwischen dem
deutschen Volk und der deutschen Kunst

wieder herzustellen.

auf dein festen Grund , auf dem allein sich der
Neuaufbau der deutschen Kultur ermöglichen
läßt . Wir sind der Ueberzeugung , daß auch der
Neuaufbau des deutschen Theaters sich nur
durchführen läßt , wenn die Kunst in Deutsch¬
land wieder Volkskunst ist. Darum muß die
deutsche Presse im Sinne der Blutart und We-
seusgemeiuschaft wieder lebendigsten Anteil
nehmen . Daraus ergibt sich, daß insbesondere
die kulturpolitische Journalisten Menschen un¬
serer Art und unseres Blutes sein müssen . Wir
lehnen es im Kampfbirnd für deutsche Kultur
konsequent äb , daß irgendein Asiate , der mit
uns Deutschen nicht fühlen kann , ii -bev Richard

.Wagner , Schiller oder auch etwa über ein

.„ Schlageter " von Hans Jost urteilen darf . Der
/deutsche Journalist muß sich einsetzen für die
lebendigen Traditionen Ves deutschen Volkes,
für den Schutz des uns überlieferten völkischen
Kulturgutes.
/ Der Vorsitzende des Landesverbandes Berlin
im Neichsverband der Deutschen Presse , Haupt-
mann a . D . Weiß , dankte den Rednern für
ihre von der Versammlung mit starkem Bei¬
fall aufgenommenen Ausführungen und gelobte
namens der Presse , die ihr gestellten Ausgaben
im Sinne und Geiste Adolf Hitlers erfüllen zu
wollen . Er brachte dann auf Hitler ein be¬
geistert aufgenommenes dreifaches Sieg -Heil
ans . Die Kundgebung fand mit den ; gemein¬
samen Gesang des Deutschland -Liedes ihr Ende.

Abschluß der Führertagung.
München , 23. April . Die Führertagung fand

am Sonntag ihren Abschluß. Am Vormittag fand
in der Relchsführerschnle eine interne Bespre¬
chung unter dem Vorsitz des SA .-Führers und
Stabschefs Rühm statt . Der Festvorstellung am
Abend, die die „Meistersinger " brachte, wohnte
auch Adolf Hitlr bei.

Reichskanzler Adolf Hitler hat für Mittwoch-
nachmittag alle preußischen SA .- und SS .-Führer
sowie Abgeordneten zu einer Besprechung ins
Reichstanzlerpalais 'eingeladen.

Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
der Volksgesnndheit.

Berlin , 23. April . Der Reichspräsident hat auf
Grund des Artikels 48 Absatz 2 der Reichsverfas-
stmg eine Verordnung zum Schutze der Volks-
gesundheit erlassen. Die Verordnung besagt : Die
Reichsregiernng kann die nach ihrem pflichtmätzi-
gen Ermessen auf dem Gebiete des Gesundheits¬
wesens, des Veterinärwesens und des Pflanzen¬
schutzessowie des Verkehrs mit Lebensmitteln , Be¬
darfsgegenständen , Arzneimitteln , Geheimmitteln,
Schädlingsbekämpfungsmitteln und Giften not¬
wendigen Warnungen erlassen, um die Allgemein¬
heit oder einzelne Personen vor Schaden zu be¬
wahren.

Reichskanzler Adolf Hitler , hat durch Erlasse
seine Rechte bezüglich der Beamtenernennungen
und bezüglich der Ausübung des Gnadenrechtes
auf das preußische Staatsministerium . übertrat
gen.

Anfrechteehaltuna der DVV
beschlossen

Berlin, 23. April. Der ZenträlvorstanÄ
oer Deutschen Volkspartei, der Sonntag
mittag im Reichstage tagte, lM die Auf¬
rechterhaltungder Deutschen Volksyarteimi-t
Mehrheit beschlossen. An der Tsgung nah¬
men 214 Vertreter aus fast allen Wahl¬
kreisen teil.



erforderlich, auch jüngere Kräfte für den Dienst be¬
sonders auszubilden. Auf Truppenübungsplätzen
wurden von der Reichsbahn besondere Lehrgänge
für den Bahnpolizeidienst eingerichtet. Der Ge- !
brauch der Pistole, des Karabiners und der Ma¬
schinenpistolewurden gelehrt. Die exerziermäßige
Ausbildung wurde mit demselben Eifer betrieben
wie bei der staatlichen Polizei, und körperliche
Ausbildung und der Unterricht in der Selbstver¬
teidigung(Jiu-Jitsu) sorgten dafür, daß der
einzelne Mann für seinen Dienst voll gewappnet
ivar. Der Andrang zu den Ausbildungskursen war
sehr groß. Zugelassen wurden nur zuverlässige
Kräfte. Der Diensteifer bei allen an diesen Lehr¬
gängen Beteiligten, das kameradschaftlicheZusam¬
menlebenund die erzielten Erfolge fanden bei den
militärischen und polizeilichen Sachverständigen
ungeteilte Anerkennung. Auf diese Weise ist es der
Reichsbahngelungen, außer den im Hauptamt täti¬
gen Streifbediensteten hinreichende Verstärkungs¬
kräfte auszubilden. Im Reichsbahndirektionsbezirk
Hannover werden ständig etwa 130 Bedienstete für
den angegebenen Zweck verwendet. Bei der Be¬
kämpfungder kommunistischenUmtriebe in den
»tzten Wochen war es der Reichsbahndirektion
möglich, aus den Berstärkungskräften in kürzester
Zeit und reibungslos bis zu 1400 Bahnpolizei¬
beamte zur Sicherung der Bahnanlagen heranzu¬
ziehen. Meist zu zweien, bewaffnet mit dem Kara¬
biner, bestreiften sie tags und nachts die Bahnan¬
lagen zu Fuß oder mit Schienenfahrzeugen und be¬
dachten die großen Bauwerke, Brücken, Tunnels,
Vebäude und wichtige Anlagen aller Art. Motor¬
räder und Kraftwagen standen für schnelles Ein¬
greifen zur Verfügung. Die Erfüllung dieser Auf¬
gaben war nur dadurch möglich, daß jeder einzelne
oft große Mehrleistungen übernehmen mußte. Viele
Nächte hintereinander wurde der schwere Dienst ver¬
richtet. Trotz manchen Schusses aus dem Hinter¬
halt haben die Männer vom Bahnschutz ihre Pflicht
getan. Durch diese aufopferungsvolle Tätigkeit
war es möglich, den Schutz der Eisenbahnanlagen
ohne größere Opfer durchzuführen, die voraussicht¬
lich beim Einsatz der mit den Gefahren des Eisen¬
bahnbetriebes innerhalb der großen Bahnhöfe nicht
vertrauten Hilfspolizei nicht möglich gewesen wäre.
Die Einrichtung des Bähnschutzes aus Anlaß der
kommunistischen Umtriebe hat von den Regierungs¬
stellen ungeteilte Anerkennung gesunden.

MAS VSK VEZKSA
Landesverband

des Bremischen Wirtsgewerbes E B
Am Dienstag , den 25. April , findet 4 Uhr

nachmittags im Parkhalls (Bürgerparl ) eine
große öffentliche Wirte -Verfammlung statt.

Hausfrauenverein Bremen e. V Berufs¬
organisation , ÄnsgarMrchhöf 10: Dienstag,
den 25. April , 16 Uhr : Lichtbildervortrag
„Aus der Werkstatt eines großen Lexikons"
(Brockhaus). Gäste und Freunde des , Ver¬
eins herzlich willkommen.

Bremer B erk eh rs - W erb st a g
Am Sonntag , den 7. Mai , veranstaltet der Bremer

Fremdenverkehrs - Verein im Weserstadion einen
Werbetag , der Bremens Bedeutung als Verkehrs-
zentrnm im Weser -Ems -Gebiet auch weiteren Kreisen
vor Augen führen will . Ein glücklicher Gedanke des
Geschäftsführers des Fremdenverkehrs -Bereins , Herrn
Direktor Parrau , ist es , bei dieser Veranstaltung sport¬
liche Wettkämp/e , die den Bormittag und Nachmittag
einnehmen , dem Werbetag einzugliedern . Gerade die Be¬
deutung der Svortverbände sind als verkehrsfördernde
Organisationen der Öffentlichkeit allzu wenig gewürdigt.
Den Höhepunkt des Werbetages bildet der für 17 Uhr
vorgesehene geschlossene Einmarsch der Bremer natio¬
nalen Verbände gemeinsam mit den Turn - und Sport-
verbänden Bremens . Vor den aufmarschierten Verbän¬
den wird der Präsident des Senats , Bürgermeister Dr.
Markert , eine Ansprache halten . Reichswehrkapelle,
Polizeikapelle und weitere Kapellen , sowie Vortrüge der

MÄWÄSWrch in
und Vremschaven

Besichtigung des Schneii-anchferS „Beenren" an der
ColombuSkajs

Das Sonnabend-Programm des Röntgen-Kon-
gresses wurde, wie wir bereits in unserer Sonntags-
Ausgabe berichteten, bestimmtdurch eine Be¬
grüßungsrede des Senatspräsidenten und Bürger¬
meisters von Bremen, Dr. Markert,  in der
er etwa folgendes ausführte:

„Im Namen des Senats der Freien Hansestadt
Bremen heiße ich Sie willkommen! Ich freue mich,
daß Sie den Kongreß der Röntgen- und Lichtfor-
scher in unserer altehrwürdigen Stadt abhatten, ge¬
rade weil wir besonders die segensreicheBedeutung
der Arbeiten der deutschen Röntgengesellschastzu
schützen wisset!.

Die nationale Regierung fühlt sich mit Ihnen
freundschaftlich verbunden, da Sie getreu der großen
nationalsozialistischen Idee, welche die deutsche Re¬
volution dieses Frühjahres herausgeführt hat, all
das Streben begrüßt und unterstützt, welches sich
zum Ziele setzt, dem Volke zu helfen.

Auf nationalem Boden gewachsen und aus dem
Volke seine Kraft empfangend, entwickelt die Wis¬
senschaft sich und versäumt dabei nicht, die Be¬
ziehungen zu den Wissenschaftlernanderer Nationen
zu pflegen, um dorthin Anregungen zu geben und
von dorther Anregungen zu empfangen. All ihre
Tätigkeit dient aber dem gleichen Ziel, nämlich
letzten Endes durch Anwendungder wissenschaft¬
lichen Forschungsergebnissedem Volke dienstbar zu
sein.

Darum freuen wir uns ganz besonders, daß Sie
Ihren Kongreß, auf den heute die wissenschaftliche
Welt ihre Blicke richtet, in Bre.nen abhalten. Wir
hoffen aber auch, daß Sie von Bremen viele le¬
bendige Eindrücke mit himvegnehmen. Auf der einen
Seite werden Ihnen die geschichtlichen Denkmäler,
'die alte ruhmvolle Zeit unserer Stadt vor Augen
führen, aus der-anderen Seite werden Sie Gelegen¬
heit haben modernste Hafenanlagen und modernste
Schifssriesen in Augenschein zu nehmen.

In diesem Sinne wünschenwir, daß Sie sich in
unserer alten, schönen Stadt wohlfühlen Und daß
Ihre Tagung einen erfolgreichenund segensreichen

1Verlaus nimmt."
* Aüf den offiziellen Empfang der Kongreßteil-
-nehmer durch den Senat am Sonnabendabend,
folgte nach einem ausgezeichnet verlaufenen Fest-

labend im Ratskeller am Sonntag morgen die
wissenschaftlichenSitzungen. Dieser Tag
Tag war in erster Linie vorbehalten«der Physik
und Technik der Röntgenologie in ihrer Anwen¬
dung auf die Heilkunde.

Nachmittags ab 4 Uhr fuhren die 400 Teilneh¬
mer an den Kongressen in 13 Wagen der BVG.
nach Bremerhaven, um hier auf Einladung des

NorddeutschenLloyd den Schnelldampfer„Brennn"
zu besichtigen. Die Fahrt dauerte etwa1!4 Stun¬
den, mit einer kurzen Unterbrechung am berüch¬
tigten Kilometerstein 23,9, wo Versuche mit der
Wünschelrutevorgenommen wurden.

Ein Rundgang durch die „Bremen" war beson¬
ders den billnendeutschenund ausländischen Kon¬
greßteilnehmern hochinteressant. Besondere Beach¬
tung fanden die Einrichtungen der 1. Klasse, die
in Luxus und Bequemlichkeit wohl kaum auf
irgendeinem anderen Schiff ihresgleichen finden.
Nachdem der hochinteressanteRundgang, der sämt¬
liche Räumlichkeiten streifte, erfolgreich beendet
war, folgte anschließend in den Festsälen des Co-
lumbusbahnhofes ein Gesellschaftsabend, bei dem
Professor Friedrich - Berlin seinen Dank für
den freundlichen Empfang dem Norddeutschen
Lloyd aussprach. Dr. Friedrich betonte, daß in
Bremen vor denk Kriege nicht Fürsten, sondern die
Bremer Bürger aus eigener Kraft unvergängliche
Werte geschaffen haben. Solche Menschen, die
derartige Schiffe, wie die „Bremen" bauen könn¬
ten, seien niemals besiegt und darum wünschen
wir für alle Zukunft den tapferen Bremern vollen
Erfolg zum Wohle des Vaterlandes.

Darauf dankte Professor Hans Meycer  Pros.
Friedrich für seine so außerordentlich anerken¬
nenswerte Worte.

In einem kurzen Interview war uns freund¬
licher Weise Gelegenheit gegeben, die Meinung
Herrn Prost Friedrichs  über die augenblick¬
liche Lage in Deutschland zu hören. Professor
Friedrich betonte, daß es ein unmöglicher Zustand
gewesen sei, daß zum Beispiel in gewissen Berliner
Instituten von 39 Aerzten allein 35 Juden seien.
Dabei spiele selbstverständlichnicht der Glaube,
die Religion, sondern die Nasse  eine Rolle. Dar¬
um sei es zu begrüßen, daß endlich die deut¬
schen  Aerzte Berücksichtigungfanden. —

„Den Ausländern gegenüber", führte Dr.-Fried¬
rich weiter aus, „habe ich mich stets aufklärend
über unsere politische Lage verhalten, da sie gro¬
ßenteils den wirklichen Zweck und die Idee des
Nationaloszialismusnoch nicht begreifen. -Ich
glaube, daß sich die erste Hitze erst legen mutz, um
dann auch das Ausland zuversichtlichzu stimmen.

Gegen 23 Uhr nahm der Gesellschaftsabendim
Bremerhaven fein Ende, so daß die einzelnen Wa¬
gen'etwa um Mitternacht wieder in Bremen ein¬
trafen.
- Der Zweck, besonders den ausländischen-Vertre¬
tern deutsche  Arbeit und Leistung— Luxus
mit Zweckmäßigkeitverbunden— zu'zeigen, dürfte
mit dem Programm des gestrigen Tages voll und
ganz erreicht sein. st. c. Ic.

PvotssikmdMvuna
gegen polnische VentEst

Am Sonnabend abend hatten sich bet
Fedden -Ostertor die Heimattreuen Ost- urA
Westpreußen Bremens zum 3. Stiftungsfest,
versammelt , um gegen die wüsten Aus"
artungen polnischer Banden energisch Stel"
lung zu nehmen. Eingeleitet wurde die
Kundgebung durch den Gesang der Jugend¬
gruppe und die Fahnenparade , der eine
Rede des 1. Vorsitzenden Schröder folgte.

Solange wie die allpreußischen Farben
spwarz-weiß beständen — und das seien
700 Jahre , so lange führte Polen schon einen
Kampf gegen die deutschen Ostländer . Erst
Friedrich dem Großen sei es gelungen , die
Kurmark Brandenburg mit Preußen zu ver¬
binden und somit Deutschland seine Sta¬
bilität zu geben; währenddessen heute in
urdeutschem Gebiet wafsenstarrendes pol¬
nisches Militär sich breit mache und Wirt¬
schaft und Handel brach liege, währenddessen
man dort deutsche Pastoren und Lehrer
durchprügele und in die Gefängnisse werfe,
erhielten die in Deutschland lebenden Po¬
len Fürsorge -Unterstützung ohne polnische
Gegenleistung-

Das stärkste Stück aber ist, daß in Bremen
— den meisten sicher unbekannt —

ein polnischer Schulderem
besteht, der die kulturellen Interessen Polens
in Bremen stärken will — währenddessen un¬
sere Deutschenin polnischemGebiet geknebelt
und geprügelt werden.

Wenn die Greuelhetze, die verflixt viel
Ähnlichkeit hat mit den jüdischen Auslands¬
hetzereien — aufhört , mag der polnische
Schulderem sich um die Polen in Bremen
bemühen, vorerst aber verlangen wir , daß
er die unglaublichenLüoenmärchen von deut¬
schen Greueltaten gegen Polen aufs schärfste
zurückweist. — Die Versammlung nahm dar¬
aus eine folgende Entschließung einstimmig
an:

Wir Heimattreuen Ost- und Westpreußen
in Bremen und Umgegend und mit uns in
Sinnesgemeinschaft alle Ostmärker in Bre¬
men und Freunde des deutschen Ostens pro¬
testieren aus das feierlichste gegen die Ge¬
waltakte polnischer Organisationen in Po¬
len, die gegenüber deutschen Menschen und
deutschem Eigentum unternommen werden.
Wir setzen unser Vertrauen in die Reichs¬
regierung , daß sie nichts unversucht lasten
wird , um diese Uebergrisfe gegen das
Deutschtum in Polen zu unterbinden und
Wiederholungen zu vermeiden.

Der Abend war im zweiten Teil ganz aus
Heiteres abgestimmt, indem Herr Gruschlus
Dialektvorträge und Frl . Gronewald recht
gut gesprochene Gedichtvorträge brachte.

Besonderen Beifall fanden auch die Tänze
der Geschwister Hermann.

Vereinigten Gesangvereins werden den Rahmen bieten.
Als letzter Propagandavunkt sind ein großer Fakel-
zug , sowie ein Niesenfeuerwerk , vorgesehen . Einzelheiten
des Programms werden noch bekanntgegeben.

Eröffnung des „Cafe Kanzler ".
Am Donnerstag , dem Geburtstag Adolf Hitlers , er¬

öffneten zwei alte Parteigenossen : Roll und Heynig
(SA -Männer ) trotz der Not der Zeit in vollster Zuversicht
einen Erfrischungsraum „Cafs Kanzler " in der Molken-
stratze 2. Das Restaurant wird deutsch und fachmän¬
nisch geleitet und hat eine künstlerisch hochwertige,
moderne Ausgestaltung erfahren . Die Wände sind
brusthoch mit grauem Rnvfen bekleidet, zu dem das
warme , vonehme Orange der oberen Wand und das
Weiß der Decke harmonisch abgestimmt sind . Die Dek-
ken- und Wandbelenchtung ist zweckmäßig, modern und

geschmackvoll gewählt . Der ganze Raum selbst, die Mö¬
bel , die kunstmarmornen Tische, die Wandbekleidung,
die Office , das Geschirr — alles ist einfach, schlicht,
dazu vornehm und gediegen und zeigt eine eigene Note.

Zu einer schnellen, zuvorkommenden Bedienung gibt
es neben recht gutem Kaffee Tee , Kakao, Tafelwasser,
Limonade , Schokolade , neben selbsthergestelltem Sveise-
eis , neben Torten , Obstkuchen und Gebäck in reicher
Auswahl , zu dem nur frische Butter verwandt wird . Ein
Rundfunkgerät sorgt für Unterhaltung . An Zeitungen
stehen ständig zur Verfügung : Die „B N Z ", der „BB ",
„JB ", der „Fridericus ", Niedersachsenvolkswille ", „Bre¬
mer Nachrichten ", „Hamburger Fremdenblatt " und die
„Deutsche Kolonialzeitung ".

Wir wünschen dem „Cafe Kanzler " einen regen Besuch
und den beiden rührigen Parteigenossen einen vollen
Erfolg!

Angestellte bei jüdische» Anwälten!
Durch das Zulassungsverbot jüdischer Rechtsan¬

wälte und Notare werden voraussichtlich ein Teil
der bei jüdischenRechtsanwälten und Notaren be¬
schäftigten Angestellten stellungslos. Diese Ange¬
stellten werden hiermitaufgefordert, bei Kündi¬
gung sich sofort an den Reichsverband der Büro-
angestellten und Beamten, Bremen, Am Wall 179
bis 180 zu wenden, da sich dieser wegen bevorzug¬
ter Wiedereinstellung der Angestellten mit den
maßgebenden Stellen bereits in Verbindung gesetzt
hat.

Stadttheatee:Vrinzvon
Festvorstellung für i>

'Zum Empfang der nationalen Jngend
Bremens hatten sich das Stadttheater am
Sonntag nachmittag festlich mit den Farben
des erwachten Deutschlands geschmückt. Bon
allen Rängen grüßten die Haken kreuz¬
end schw arz - - weiß - roten  Farben.
Es galt , die Jugend wieder mit dem
Theater vertraut zu machen, die Entfrem¬
dung zu 'überbrücken, die sich aufgetan hatte.
Welches Stück ist besser geeignet, deutsche
Jngend für sich zu gewinnen, als Heinrich
von Kleists „Prinz Friedrich von Hom¬
burg" , das >die Jugend wieder zu den
alten , ewigjungen Idealen aufschauen läßt!
Eingeleitet wurde die Festvorstellung, der
der Senat der Freien Hansestadt mit den
Herren Bürgermeister Pg . Dr . Markert
und Konsul Fkohr  an der Spitze, bei¬
wohnte, mit der Egmont-Ouvertüre von
Ludwig von Beethoven. In der Egmont-
Ouvertüre offenbart sich in der düsteren
Stimmung das Schicksal unseres Volkes,
das nach endlosen Kämpfen sich endlich
zur Freiheit durchgerungen hat , wie es
Beethoven von den Niederlanden musika¬
lisch schilderte. Denn aus der Musik ist
das Drama herauszulesen . Absolute Musik,
wie sie uns nur ganz selten begegnet. Die
Wiedergabe der Ouvertüre unter der Lei¬
tung von Kapellmeister Dr . Weiß  war
sauber und gut in der Steigerung heraus-
Lvarb eilet.

Homburg
e nationale Jugend

Dann richtete der Leiter der deutschen
Jugendbühne , Pg . Robert Tretow,  einige
Worte an den Senat , dem er seinen Dank
aussprach, daß man diese Festvorstellung
ermöglicht habe. Tretow betonte, daß es
namentlich sehr zu begrüßen sei, daß man
den „Prinz von Homburg" gewählt habe,
der so recht die Jugend wieder dem deut¬
schen Wesen nahe bringe. So sei es not¬
wendig, die Jugend zunächst wieder an die
deutsche Dichtung heranzubringen , um Kraft
daraus zu schöpfen. Darauf ergriff Pg.
Dr . Markert  das Wort. Dr . Markert
führte aus , daß es ihm eine -Freude sei,
der nationalen Jugend Bremens die Grüße
des Senats -auszurichten . Die Jugend müsse
bestrebt sein, an alter Tradition anzuknüp¬
fen, um zu wissen, was soldatische Pflicht
heiße. Sie müsse selbst die Initiative er¬
greifen, um sich das Theater wieder zu
erobern. Wenn das Theater auch Kraft
aus der Tradition schöpfe, so dürfe es
dabei nicht sein Bewenden haben. Kein
Stillstand dürfe eintreten . Kunst , Mu¬
sik , Literatur und Theater  müsse
durchdrungen sein von dem großen Er¬
lebnis der nationalen Revolution , und die
Empfindung .des schaffendenMenschen zum
Ausdruck bringen . National und sozial
seien wir . Bewußt kehrten wir uns voll
Abscheu von der marxistischen Verseuchung
ab. Wenn die Jugend iüre Sendung

griffet! habe, d.ann würde das neue Deutsche-
land voll Freude und Zuversicht sich ihren
Händen anvertrauen können. Im Anschluß
an die Rede. des Bürgermeisters sprach als
Vertreter der Hitlerjugend das Bannfüh-
rungsmitgliedu : der Bremer Hitlerjugend,
Pg . Fritz Wies hoff  seinen Dank aus
und gelobte, daß die nationale Jngend sich
das Theater zurückerobern werde. Das
Orchester spielte das Deutschlandlied und
das Hovst-Wessel-Lied, die beide von allen
Anwesenden mitgesungen wurde. Dann ging
der Vorhang hoch und das Schicksal Prinz
Friedrich von Homburgs rollte ab. Die
Aufführung , die, wie wir schon berichteten,
unter der Spielleitung von Carl Rehder
in straffer Form herausgebracht wurde,
schält die dramatischen Höhepunkte klar und
eindeutig heraus . Im Mittelpunkt stand
Otto Osthof fs Prinz von Homburg,
leidenschaftlich bewegt, tief erschüttert und
doch voll innerer Größe. Daneben der
Kurfürst 'Hans Gerlachs  in der unerbitt¬
lichsten Härte preußischer Disziplin , doch
getragen von tiefem menschlichenVerstehen.
Zart , scheu die Prinzessin von Oranien , die
Maria Rilz  verkörperte , groß und stark,
mit visionärer Kraft begabt in der großen
Szene mit dem Kurfürsten. Eine Auffüh¬
rung , die der klassischenTradition unseres
Stadttheaters Ehre macht. Ein Erlebnis —
nicht nur für die Jugend . H.F.

Der DichterE. G. Golbenheyee
in Bremen

Der Goeth .ebund  wird am 19. Mai
Mneiulam mit dem „Küinp . ! bmnd .. iür;

deutsche Kultur"  einen bedeutsamen
Vortragsabend veranstalten . Es ist ihm ge¬
lungen , den bekannten Dichter Kolbenheuer
für einen grundlegenden Vortrug über „Le-
benswert " und Lebenswirknng der Dicht¬
kunst in einem Volk" zu gewinnen. Kol-
benheyer wird für die in einer tiefen
inneren Umwandlung begriffene Einstellung
des deutschen Volkes zu einer nationalen
Dichtkunst die notwendigen Richtlinien ent¬
werfen.

Der Goethebund hat sich, getreu seiner
Satzung , von jeher angelegen sein lassen,
die Hochwerte der deutschen Kunst und
Dichtung zu Pflegen und weiten Kreisen
unserer Bevölkerung nahe zu bringen . Er
ist heute in der schweren, aber zu neuem'
geistigen Leben weckenden Notzeit des deut¬
schen Volkes mehr denn je gewillt, seine
Arbeit voll in den Dienst der nationalen
Geisteserneuerung zu stellen. Auf dem Wege
zu diesem Ziele wird der Vortrug Kolbeu-
heyers einen wichtigen Markstein bilden.

Außerdem hat sich die Leitung des Schau¬
spielhauses auf Anregung des Goethebundes
entschlossen, im Nahmen des Gemeinschafts¬
theaters gelegentlich der Anwesenheit des
Dichters E. G. -Kolbenheyer am 19., 22.
und 23. Mai sein letztes großes Drama,
betitelt „Das Gesetz in dir" zur ersten bre¬
mischen Aufführung zu bringen . Der Dich¬
ter selber wird am 22. Mai im Theater
in einem kurzen, einleitenden Vortrug das
neue dramatische Schassen unserer Zeit b>o-
leuchten. Auch diese Aufführungen ivertzen
ulken VoWkr eisen zugänglich sein



Aus der Vewesung
Ortsgruppe Ostertor

Am Montag, 24. April wird unsere mo¬
natliche Amtswalterversammlung abgehal¬
ten, in der Nemberti-Hatte, pünktlich um
8.30 Uhr. Zuverlässige ältere Mitarbeiter
können sich noch melden.

Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Bremen-Westen
Wir geben beute eine Nebecjicht über die Verun¬

staltungen dieser Woche : .
Am 2ö . April , abends  8 .>>0 Ubr,  findet ni

der Nelken halle,  Neltenstraste , ein Gemein¬
st  a f t s a b e n d mit Gästen  der Zelten E , D , statt.
Der Neichsredner Pg - Franke -Kassel , spricht über dasTbema:. .

„Terr Kampf unserer nationalen Regierung gegen die
Lodieiude des schaffenden deutschen Volkes ."

Stm 28 . April , abends  8 .80 Uhr,  findet
im Saal von Buch holz , Grövelinger Deich
29-80 , ein gleicher Abend für die . Zellen A , I und K
statt . An diesem Abend wird uns Pg - Franke -Kassel,
an ' klären über

„Unsere Stellung zum 1. Mai , dem Feiertage der
deutschen Arbeit ."

.Beide Versammlungen sind für die Pg . der betr.
Zeilen dienliche Schulungsabende , dem Charakter der
Veranstaltungen entsprechend ist für Einführung von
Gasten ausreichend Sorge zu tragen.

Der Ortsgruppenlelter.

Ortsgruppe Woltm ershausen
Heute Abend 20.30 Uhr , Amtswaltersitzung bei Gebe.

Die Ortsgruppeuleitung.

Achtung ! — Beamte!
Montag , 24. April , 8 Uhr , im Hohenrollern , sämt¬

liche Fachschaftsführer mit Amtswaltern der Eisenbahn,
Post . Zoll , Polizei , Justiz , Feuerwehr und Verwaltung
erscheinen.

Der Kreisleiter der NSDAP .-Bcamtenabteilmrg.

NL. Frauenschaft.
Berichtigung.

Heute abend, pünktlich 19 Uhr, Versamm¬
lung aller Ortsgruppen und Stützpunktlci-
terinnen, GeschäftsstelleBreitenweg 9.

NS .-Frauenschaft Ortsgruppe Ostertor
Der nächste Nähabend findet am Mon¬

tag, 24. April, 20 30 Uhr, im ParteihauZ
Breitenweg 9 statt. Ich bitte alle Amts-
walterinnen zwecks Besprechungzu erschei¬
nen. Die Ortsgruppenleiterin.

NS - Frauenschaft
Ortsgruppe Buutentor

Ortsgruppenversammluug am Montag , 24. April,
-0 .30 Uhr , im Lokal Schröder , Buntentorsteinweg , 1.
Stock (Eingang Meherstraße ). Pg . Th . Bergstedt hält
das Referat . Thema : „ Deutsche Frauen " . Erscheinen
aller Parteigenossinnen und Helferinnen ist Pflicht.
Gäste willkommen . Die Ortsgruppenleiterin.

B . D . M.
Nächster Turnabeud am Montag , den 34 . April,

k0.30 Uhr , in der Turnhalle des Oberlhzeums Kippen-
hrrg . Erscheinen ist Pflicht.

Domkonzert
Am Freitag, 28. April, 20 Uhr, begeht der

Bremer Domchor seine Brahmsfeier mit
einer Aufführung des „Deutschen Re¬
quiems" unter Leitung des Domorganiften
Musikdirektor RichardLiesche. Bremen bat
eine Ehrenpflicht, dieses wundervolle Werk
im Brahms-Gedenkjahr zur Aufführung zu
bringen, hat es ja unter Leitung des Dom¬
organisten Carl Reinthaler am Karfreitag
1868 im Bremer Dom seine Uraufführung
erlebt. Als Solisten sind die hier rühmlichst
bekanntenAnnemarie Sottmann und Ger¬
hard Hüsch gewonnen worden. Karten
numeriert zu 2 und 3 RM. (Mittelschiff)
Lei Präger und Meier, unnummeriert zu
1 RM. (Seitenschiff) auch bei Bartels und
Haake sowie an der Abendkasse.

Unerhörte französische Angriffe ans
Derttschtand

Pons , 23. April . Der französische Minister¬
präsident Deladier hielt am Sonntag in seiner
Heimatstadt Orange eine große politische Rede.

Deladier schilderte einleitend die Lage, in der er
vor drei Monaten die Regierung übernommen
habe. Ueberall habe Beunruhigung und Ungewiß¬
heit geherrscht. Zu den Haushaltsschwrerigkeiten
der Regierung hätten sich die berechtigten Forde¬
rungen der Landwirtschaft und der Industrie ge¬
sellt. „Und zu gleicher Zeit ", so fuhr Deladier
wörtlich fort, „hörte man außerhalb unserer Gren¬
zen den Ruf zur Gewalt . Es bereiteten sich jene
Brutalitäten und jene Terrororganisationen vor,
die wieder einmal zeigten, wie zerbrechlich unsere
modeone Zivilisation ist, die wir so fest im euro¬
päischen Boden eingewurzelt glaubten ."

Deladier kam dann auf die Außenpolitik zu spre¬
chen. „Auf außenpolitischem Gebiet" , so betonte er,
„haben wir , ohne etwas von lebenswichtigen
Interessen auszugeben, mit Nachdruck unser Ideal,
die Organisierung des Friedens unter den Völ¬
kern, verstärkt, die sichnur auf der stufenweisen,
gleichzeitigen und streng kontrollierten Abrüstung
und auf den Bürgschaften aufbauen kann, die die
Freiheit aller VölkerinAmerika ein
Freiheit aller Völker gewährleisten ." Deladier
ging dann kurz auf die letzten Ereignisse in Ame¬
rika ein und betonte in diesem Zusammenhang,
daß der französische Franken nichts zu fürchten
hab,e weil er die stärkste Golddeckung hinter sich
habe. So wenig wie man auf die letzten Ereig¬
nisse in Amerika vorbereitet gewesn sei, so wenig
hätte man daran gedacht, daß in einem gewissen
Lande der schlämmte Nationalismus triumphieren
würde (!!) .

Es tauche nun die Frage auf- ob man setzt vor
einem neuen Währungskrieg und einem Rüstungs¬
wettlauf stehe. Er sei der Ansicht, daß nur eine
vertrauensvolle Zusammenarbeit aller Völker die
Leiden teilen könne, von denen die ganze Welt be¬
fallen sei. Frankreich werde sein Programm auf
der Londoner Weltwirtschaftskonferenz unter¬
breiten.

*
So antwortet also Deladier auf die aus¬

drücklich an Frankreich gerichteten Worte, die
der Reichskanzler am 21. März im Reichstag
über unseren Friedenswillen sprach. In Ber¬
liner politischen Kreisen wird hierzu ein¬
deutig Stellung genommen. Frankreichhat
in dieser Zeit nichts von seinen in Versailles
sich selbst zuerkannten Vorrechten und Inter¬
essen aufgegebenund will auch weiter an die¬
ser Grundlinie gegenüber Europa und dem
zur gleichen Zeit seiner lebenswichtigsten
Interessen beraubtenDeutschlandfesthalten.
Die vierzehnjährigenBemühungen Europas
von dem Gewalt- und einseitigen Jnterefsen-
standpunkt zu Recht und Billigkeit zurückzu¬
finden, bleiben unbeachtet. Geradezu heraus¬
fordernd klingen in diesem Zusammenhang
die Worte: Achtung vor dem Recht aller Völ¬
ker und Freiheit müssen gewährleistet wer¬
den. AIs ob Deutschland und andere Staaten
nicht jahrelang unter immer erneuten
Opfern bemüht gewesen wären, den beschei¬
denen Teil an Freiheit wieder Zu erlangen,
der ihm unter Mißachtung der Wilsonschen
Grundsätze in Versailles genommen worden
ist. Auch die dunklen Andeutungen über
einen jenseits der Grenzen sich verbreitenden
Terror werden nicht über den mangelnden
Willen Frankreichs, auch anderen Gerechtig¬
keit und Lebensmöglichkeitenzu gönnen,

hinwegtäuschen. Für Deutschland wenigstens
klingen solche Worte aus dem Munde eures
Franzosen um so befremdender, als der
rechtswidrige Einmarsch in die Nuhr von
schweren Brutalitäten gegen die vaterlän¬
dische Bevölkerungbegleitet war.

Wenn der französischeMinisterpräsident
heute mit Befriedigung erklären kann, der
der französische Franken habe nichts von den
Schwankungender anderen Devisen zu be¬
fürchten, so wird man unwillkürlichan die
Angriffe zurückdenken, mit denen zunächst
gegen den österreichischen Schilling und die
deutsche Mark und schließlich gegen Pftmv
und Dollar vorgegangen wurde, um die
Gefährdung dieser Währungen, ungeachtet
der Not, die die Länder damit traf, politisch
auszunutzen.

Da die französische Abordnung in dieser
Rede ihre Richtlinien für Genf erblicken
wird, um dort nach dem Wort Daladiers
„einer allmählichen, gleichzeitigenund streng
kontrolliertenAbrüstung" das Wort zu re¬
den, dann werden die Ausführungen des
französischen Ministerpräsidenten, Frank¬
reich werde nichts von seinen Interessen
aufgeben, zweifellos das Land, das seit
vierzehn Jahren Europa seinen Willen dik¬
tiert, mit ungeheurer Verantwortung für
den Ausgang dieser Konferenz und damit
für die Ruhe und Befriedung Europas be¬
lasten?

Gemeinsame Erklärung

Roosevelts m »d Macdonalds
Besprechung der Abrüstungsfrage

Washington , 24. April . Roosevelt und Mac¬
donald gaben folgende gemeinsame Erklärung ab:

Wir besprachen am Sonntag gründlich die Ab-
rüstungsfragen für Gens. Sowohl der amerika¬
nische Präsident wie der Ministerpräsident fühlen,
daß das Ergebnis der Besprechung die Erfolgs¬
aussichten für die Konferenz in Genf und in Lon¬
don beträchtlich gefördert hat . Präsident Roose¬
velt wird die Abrüstungsverhandlungen mit
Herriot fortsetzen.

Das bisherige Ergebnis der Macdonald -Roose-
Velt-Unterredung wird von dem Washingtoner Be¬
richterstatter der „Times " wie folgt zusammen¬
gefaßt:

1. Die von Roosevelt gegebene allgemeine Ueber¬
sicht über die Lage hat bei der englischen Abord¬
nung die Auffassung bestätigt , daß eine breite
Grundlage für eine Vereinbarung im Grundsatz
bestehe.

2. Außerhalb dieses Nahmens eines grundsätz¬
lichen Einvernehmens liegen die Fragsn der Zoll-
berichtigungen — insbesondere in Beziehung zum
Ottawaer Abkommen — der Währungsstabili¬
sierung und der Kriegsschulden.

3. Roosevelt habe anscheinend noch keine klare
Währungspolitik.

4. Kriegsschulden seien noch nicht besprochen
worden.

5. Die Abrüstung werde während der Bespre¬
chungen am Montag und Dienstag eine große
Rolle spielen.

6. Roosevelt und seine Berater seien überzeugt,
daß ein baldiger Zusammentritt der Weltwirt¬
schaftskonferenz — etwa zwischen dem 10. und
20. Juni — notwendig sei.

7. Roosevelt und Mac-donald haben beschlossen,
daß die Sachverständigen — auf englischer Seite

-ir Fredrrkc Leilh Roß mid « s «M-rrranyyk»
Seit - Overton — nach der Abreise Macdonalds
in Washington verbleiben und ihre Arbeitei : fort-

^ Daily Telegraph " zufolge hat sich Macdouald
damtt stillschweigend einverstanden erklärt , daß
die Schuldensrage den Zoll - und Währungsftagen
untergeordnet und die gesamtwirtschaftliche Lage
als ganzes erwogen wird , -ehe Einzelheiten heraus¬
gegriffen werden.

Ekle bimWOs deutsche
evauselliche Kirche

Präsident KaPler beruft einen lutherischen und
einen reformierten Kirchensührer an seine Seite

Berlin , 23. April . Von maßgebender kirchlicher
Seite wird mitgeteilt : „Die Stunde gebietet, un¬
verzüglich eine Reform der Verfassung des deut¬
schen Protestantismus einzuleiten . Das Ziel der
Reform ist die bündische deutsche evangelische Kirche,
errichtet auf der Grundlage und unter voller Wah¬
rung des Bekenntnisses. Aus lebenskräftigen Lau-
deskirchen erwachsen, soll sie alle Vollmachten er¬
halten , deren sie zur Pflege des gesamtdeutschen
evangelisch-kirchlichen Lebens und seiner Beziehung
zu Volk und Staat im In - und Auslande bedarf.
Zu diesem Werk hat der Präsident des deutschen
evangelischen Kirchenbundes D. Dr . Kapler je einen
führenden lutherischen und reformierten Theologen
an seine Seite gerufen und zwar denLandesbischch
D. Mahrarens aus Hannover und den Studien¬
direktor Pastor D. Hesse aus Elberseld . Ferner wer¬
den hierfür als Berater sonstige durch ihr kirch¬
liches Amt oder ihre Arbeit in der kirchlichen Be¬
wegung ausgezeichnete Persönlichkeiten und beson¬
dere Sachverständige Seigezogen werden . In Ge¬
meinschaft mit ihnen wird alsbald eine neue Ver¬
fassung des deutschen Protestantismus ausge¬
arbeitet ."

In kurzer Fnffmm
Der Sängertag des Deutschen Sängerbundes hat in

seiner Sitzung am 22. d. Mts . beschlossen , das neunte
große Deutsche Sängerbundesfest in Breslau abzu¬
halten.

Durch eine schwere Explosion auf einer Kohlengrube
hei Backworth in der Grafschaft Rorthumberland wur¬
den drei Bergleute getötet.

Am Montag beginnt vor dem tschechoslowakische«
Staatsgerichtshof der große Prozeß gegen 850 tschechische
Faschisten wegen des Brünner Putsches . Der deutsche
Soldat Kindermann , der seinerzeit bei dem Uebersall
auf die Kaserne schwer verletzt worden war , tritt als
Nebenkläger auf.

Anstelle des Staatssekretärs Dr . Landfrieb , der in
gleicher Eigenschaft in das Finanzministerium versetzt
wwird , ist der bisherige Adjutant des Reichsministers
Goering zum Staatssekretär im preußischen Staats¬
ministerium ernannt worden.

Der der SPA angehörende frühere Oberbürger¬
meister von Hannover , Leinert , ist wegen erheblicher
Unregelmäßigkeiten verhaftet worden . Nach vorläufigen
Schätzungen nimmt man an , daß die Schädigung der
Stadt sich auf viele Millionen belaufen wird.

Der mecklenburgische Ministerpräsident Pg . Granzow
hat einen Staatskoinrnissar für die Kirche in Mecklen¬
burg -Schwerin eingesetzt zum Zwecke der Gleichschaltung
des Kirchenregiments mit dem Staat.

Der Kasseler Polizeipräsident ist beurlaubt und mit
der Wahrnehmmrg seiner Geschäfte ist der SA -Gruppen-
führer von Pfeffer beauftragt worden.

Der Vorstand des preußischen Richtervereins fordert
in einer Entschließung seine Mitglieder zum Eintritt
in die NSDAP . auf.

Das Verbot des „ Hamburger Anzeigers " ist von
Hamburger Senat unter der Bedingung aufgehoben
worden , daß der bisherige Hauptschriftleiter des „Ham¬
burger Tageblattes " , Pg . Jacobe die Hauvtschrift-
leitung des „H am b'.an er An csgers " üoenimmt.

Stadt Vegesack
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

m Donnerstag , den 27 . April 1933, 20 Uhr,
n der Aula des Lhzeums.

Tagesordnung
1. Wahl des Borstandes,
L Wahl und Verpflichtung von Stadt - '

verordneten und Magistratsmitgliederu,
-L. Besetzung der VerwaltungsauSschüsse.

Vegesack,  den 22. April 1933.
Der Vorstand

der Stadtverordnetenversammlung.Brandt.
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Vermische Svoctlec am Tag der
Deutschen Arbeit

Die Vereitle des Kreises Bremen (Bremer
Bund für Leibesübungen ) versammeln sich
zur Teilnahme an der Kundgebung zu Ehren
der Deutschen Arbeit am 1. Mai , 14 Uhr , auf
dem Bürgerparksportplatz (Gustav -Deetjen-
Allee). Herren -Mitglieder in Zivil , Jugend -,
Schüler - und Knaben -Abteilungen in Sport¬
kleidung . Das Mitführen von Fahnen des
neuen Deutschlands , von Vereinsschildern und
Vereinswimpeln innerhalb der Jugendgrnp-
pen ist erlaubt und erwünscht.

Meldung der Teilnehmerstärke durch die
Vereine bis heute abend 22 Uhr an die Kreis-
geschäftsstelle.

Norddeutscher Sport -Verband
Weser -Jade -Bezirk Kreis Bremen

I . A.: Hohrmann

Umschatt««- im Sport
Neue Richtlinien sSr die Sport¬

vereine-
Der Weser-Jade -B-szirk hatte am Sonnabend

die Vorstände der Vereine im NSV . zn einer Be¬
sprechung nach Voß, Wachtstraße, geladen , zn der
r, an zahlreich erschienen Ivar . Bedcnt 'am war
diele Tagung insofern , als die Pg . Kreisleiter
P . W ebener  und der Vorsitzende der NSBO .,
Pg . Müller,  die Vorstände der Vereine über
dre Ziele und Aufgaben der Spo - tvereine in un¬
seren heutigen nationalsozialistischen Staat orien¬
tieren wollten.

Nach Ltn Begrüßungsworten des I . Vorsitzen¬
den des Weser-Jade -Bezirks , Klindworth,  er¬
teilte er Pg . Wegener,  der ungefähr solg-.ndes
ausführte , das Wort:

Nach Uebernahme der Regierungsgewalt durch
die Nationalsozialisten  werden auch die
Sportverbände im Sinne der bereits überall voll¬
zogenen Umschaltung betroffen werden . Es geht
nicht an , daß es heißt , hie DT . — hie DFB.
Die gesamte deutsche Sportbewegung wird in
einer Dachorganisation zusammengefaßt und , dies
wurde besonders betont , falls sich Widerstände dem
entgegenstellen sollten, diese rücksichtlos beseitigt
würden . Als Vorbild muß uns in diesem Falle
Italien dienen , das den Sport voll und ganz in
den Dienst der Volksertüchtigung und -Gesund¬
heit gestellt hat , wie es auch uns in Deutschland
vorschwebt. Ueber Wehrsportfragen machte der
Referent ebenfalls einige Ausführungen und zwar
derart , daß die deutsche Jugend in einem weit
größeren Rahmen eingespannt würde , als es bis
jetzt geschehen fei.

Da auch in der nächsten Zeit die letzte Säule des ^
Marxismus , der Arbeitersport , gefällt wird , ist
ein wesentlicher Zuzug von diesen zn den bürger¬
lichen Vereinen zn erwarten . Unvecantwortungs-
los wäre es, diesen irregeführten Volksgenossen
den Beitritt zu der bürgerlichen , stets aus natio¬
naler Grundlage stehenden Vereinen zn versagen.
Ruhig aufnehmen und, hier setzt die große Auf¬
gabe der Sportführer ein, sie zu nationalbewuß¬
ten Menschen erziehen . Es ist vorgesehen, dem
bremischen Sport durch einen Kommissar einen
Sitz im Senat einzuräumen.

Die Ausführungen des Pg . Wegener  wur¬
den beifällig aufgenommen.

Herr Klindworth  unterstrich nochmals das,
was sein Vorredner gesagt hatte.

Wegen bestehender Unklarheilen waren in den
setzten Wochen übergetretene Mitglieder aus dem
Arbeitersport Spieleraubnis erteilt worden und
wurde dann diesebc wieder entzogen . Nach leb¬
hafter Aussprache soll jetzt dieselbe wieder erteilt
werden . Wesentlich in diesem Zusammenhange
waren die Ausführungen unseres Pg . Müller.
Durch berufsbedingte lange Erfahrungen ist unser
Pg . Müller mit der Seele des Arbeiters vertraut.
Auch kennt er persönlich genau die Verhältnisse
ini bremischen Sport durch Zugehörigkeit zu
einem Verein . Er fordert , daß alle Arbeitersport^
ler vom bürgerlichen Sport aufgesogen werden
sollten. Scharf wendet er sich dagegen, daß Ver¬
eine, die uns früher schärfstens bekämpften, plötz¬
lich ihre „nationale Ader " entdeckt hätten . Pg.
Müller führte weiter aus , daß von allen Sport-
führern ehrliches, sportmännisches Handeln ver¬
langt würde und dem Führer einer Gemeinschaft
volles Vertrauen geschenkt würde.

Anschließend behandelte auch der 1. Vorsitzende
des Kreises Bremen , H. Jhler,  dieses Thema.
Er fordert ebenfalls Eingliederung der Arbeiter-
sportler in die bürgerlichen Vereine.

Herr Klindworth  bittet alle Vereinsführer
dafür Sorge tragen zu wollen , daß sich die Ver¬
eine am 1. Mai , am Tage der Nationalen Arbeit,
Park beteiligen.

Herr Pg . Hohrmann,  der Wehrsportdezer-
«ent des Bezirks , machte noch einige Mitteilun¬
gen zum 1. Mai . Weiter bittet er um Aufklä¬
rungsarbeit über den Wehrsportgedanken und for-
,- ert die Vorstände auf , Hm Namen von Herren
tu nennen , die für einen FnhrerausMdungskur-
MsMMehrfpM ^ LrMe kommen.

Sie 18.VeiMe WMlaudneWMaft
Don links nach rechts Kohn^

Göl , rt , Bree , Syring , Schön¬
tet der.

1921 in München : Tschaber-Trcsden
und Berliner Attiletil -Klub,

1922 in Dresden : Kibberl -Bcriin „nd
Poli -eüS §orlve, 'ei >. Berlin,

1923 in Breslau : Hwcii -Hanibnrg und
PalizcüSl .'vrrve '.'ci i Berlin

1924 in knirstnuveldc : Grabmann-
Vielan und SB . „P .Uizci"-
Hamburg,

1925 in Hamburg : Graßmaiiii Bielan
und SB - „Pvliz >,'i"-Hambg .,

1926 in Siegburg : RäYc-'Ln 'leuwalbe
und VfL . Siegburg.

1927 in Hcilbronn : Pelri - Hamburg
und SB . „Polizci "-Hambg„

1928 in Weimar : Husen -Hamburg und
SB . „Pokizei "-Ha nburg,

1929 in Frankfurt (Oder) Kabn -Ber-
litt und SB - „Polizei "-
Hamburg,

1930 in Erfurt : Helber -Stultg rt und
SV - „Polizei "-Hamb - rg,

1931 in Hannover : Kolin -Bcr 'iu und
Polizei -Sportverein Berlin,

1932 in Stuttgart : Kolm -Berlin und
Polizei -Sportverein Berlin,

1933 in Berlin : Kohn -SB - Berlin.

< 1 '

Die 16. Deutsche Waldlausmeisterschaft wurde am Sonntag in Hohen - Neuendorf bei Berlin aus getragen . Sieger wurde mit großem Vorsprung
Cohn Polizei SV .-Verein Berlin , der damit zum vierten Male den Titel errang . Syring , den man allgemein als Favorit angesehen hatte,
mußte nach dem .7. Kilometer aufgeben. Der Norddeutsche Meister Garffs konnte den 8. Platz belegen . Bei den Mannschaften siegte der Polizei*

EB .-BerNn.

Blitzturnier - er Liga - Klaise
Sieger aus dem Blitzturnier der Liga-Klaffe
Stern : — Woltmershausen wird im End-

kamps1:0 geschlagen.
Erster Kampf:

Blauweiß — Eintracht 1:0.
Blauweiß kann im Ansang ein Tor vor¬

legen und spielt in der ersten Hälfte mit Vor¬
teil. Die zweite Hälfte gehört mehr Ein¬
tracht, jedoch läßt sich die kernigeBlauweiß-
Verteidigung nicht überwinden, so daß mit
dem Schlußpfiff Blauweiß glücklicher Sie¬
ger ist.
Zweiter Kampf:
Woltmershausen—Sporfteunde Hemelingcn

1:0.
Die Woltmershauser hatten alle Last, sich

aus diesem Spiel heraus für den Endkampf
zu klassifizieren. Die Hemelinger sind frische
Jnngens , die vor allen Dingen zu kämpfen
verstehen. Oftmals sah es so aus , als ob
sie die Führung an sich reißen würden. Die
Woltmershauser Verteidigung ist jedoch auf
der Hut und rettet, wenn auch, oft mit viel
Glück. Die erste Hälfte verläuft torlos . In
der zweiten Hälfte, als man sich schließ¬
lich schon auf eine Verlängerung gefaßt
machte, gelingt den Pusdorfern schließlich
das Führungtor und damit der Sieg
Dritter Kampf:

Blauweiß — Stern 0:1.
Ein hartnäckiger Kampf, in welchem Stern

den Vorteil hat, zuerst im Spiel zu sein,
während Blauweiß bereits gegen Eintracht
kämpfen muße. Stern kann auf Irrtum der
Verteidigung hin das Siegtor erzielen.
Vierter und letzter Kampf:

Stern — Woltmershausen 1:0.
Jeder will als Sieger aus diesem Turnier

hervorgehen. VerbissenerKampf aus beiden
Seiten , der auf und ab geht. Woltmers¬
hausen möchte seine Meisterschaft unter Be¬
weis stellen, findet jedoch einen Gegner, der
ihm durchaus gewachsenist. Die erste Hälfte
verläuft torlos . Ende der zweiten Hälfte
kann Spohler auf schöne Steilvorlage hin
das 1:0 erzielen. (Unhaltbar.) Woltmers¬
hausen drängt auf Ausgleich, erzielt aber
außer einigen Ecken nichts mehr. Sonnt
wurde Stern Sieger dieser gut gelungenen
Veranstaltung. Die Schiedsrichter dieses
Turniers leiteten zufriedenstellend.

VSV. - D. ..Vrernen" 2 :2
Dieses Resultat konnte vorn BSV . nur

mit allergrößter Anstrengung und nahezu

Der Borschlag , die „BNZ ." zum amtlichen Or¬
gan- - es Bezirks zu machen, wurde lebhaft be¬
grüßt.

Pg . Müller  machte nochmals auf eine har¬
monische Zusammenarbeit zwischen Sport und Re¬
gierung aufmerksam.

Herr Klindworth  dankte zum Schluß den
beiden Referenten für ihre interessanten Aus¬
führungen und schloß die Versammlung mit einem
Hoch aus den Volkskanzle ^ unserem Adolf Hitler.

in der letzten Minute erzielt werden. Trotz
durchschnittlich großer Feldüberlegenheitge¬
nügte die Unbeholfenheitdes BSV .-Sturms
vollkommen, um die von der Hintermann¬
schaft oft gut vorgelegten Gelegenheiten zu
versieben. Gesagt werden muß allerdings,
daß die „Bremen"-Mamrschaft über ein vor¬
zügliches Schlußdreieck verfügt, in welchem
besonders der Torwart hervorragt. Nach
anfänglicher Nervosität, die durch vieles
Reden namentlich des linken Läufers noch
erhöht wurde, fand sich diese Verteidigung
zu einer stabilen Leistung.

Die Mannschaft stand wie folgt:
D . „Bremen"

Knopf
Jürgens Schröder

Hennigs Hintringer Wenzcek
Gehf von Lihn Herzog Hasse Rinitz

Mariens Zembskr Meyer 1 Meyer 2 Kemper
Brandt 1 Metzner Brechest

Helmerking Brandt 2
Kosten

B . S . B.

Diese beiden Mannschaften stellten sich
dem Schiedsrichter Drewes vom „ Werder " ,
der durch seine korrekte Leitung so erfreute,
daß man sich wundern muß , warum w-ir
oft so schlechte Schiedsrichter serviert be¬
kommen , wo doch so gute Kräfte vorhanden
sind . Im Anfang tasten sich die Gegner >
ab , wobei der BSV .-Sturm hauptsächlich
durch das Versagen von Meyer 2 einige
gute Gelegenheiten ausläßt . Einige Ecken,
durch anfängliche Unsicherheit der „ Bremen"
Verteidiger hervorgerufen , verlaufen im
Sande . Die Stürmerreihe des BSV . ist
bei allem Schneid in 30 Meter Torent¬
fernung , vor dem gegnerischen Tor selbst,
vollkommen harmlos . Gewiß , es werden
jch einige ganz nette Bomben auf 's Tor
gesetzt , aber der Schlußmann des Dampfers
meistert sie vorzüglich , wobei ihm das
Glück zur Seite steht . Ebenso werden über
auch auf der Gegenseite die schönsten Ge¬
legenheiten ausgelassen . Halblinks schießt
zwei Meter vor dem Tor überhin , an und
für sich ein Kunststück . Der Mittelstürmer
köpft aussichtsreich , vorbei . Im nächsten
Moment knallt Mariens am „Bremen "- Dor
vorbei . So geht es auf und ab und torlos
wird die erste Hälfte beendet.

Die zweite Hälfte bringt dann der „ Bre-
men "-Mannschaft den ersten Erfolg . Links¬
außen spielt sich gut durch , paßt zur Mitte,
der Mittelstürmer nimmt auf und verwan¬
delt genau placiert und unhaltbar.

Daraufhin drängt BSV . sehr , erzielt
einige Ecken , aber zunächst keinen Erfolg.
Bis dann nach einem schönen Angriff der
Ball geht , so wie es eigentlich immer
sein soll , von Mann zn Mann , Zembski
unhaltbar ausgleichen kann . Lange jedoch
sollte die Freude nicht währen , denn trotz¬
dem der BSB . nun stark überlegen spielt,
erzielt die „ Bremen "-Mannschaft im 'schnel¬
len Durchbruch das Führungstor . Der
BSV . letzt nunmehr alles dran , Mielt

diverse Ecken und aus einer heraus schließ¬
lich und endlich ungefähr mit dem Schluß¬
pfiff das 2:2.

Werder —Komet S : 0
Schwacher Besuch, schlechte Leistungen, das sind .

die Zeichen, unter denen das gestrige Spiel im Sta¬
dion stand ; man hatte das Gefühl , als ob dies der
Uebergang zum Sommerfußball sein sollte.

Komet hatte Oetjen nach kurzer Pause wieder
aufgestellt, während bei Werder wieder Freye und
Freitag mitwirkten . Bis zur Halbzeit verlief das ,
Spiel eigentlich recht langweilig ; auf beiden Sei¬
ten vermißte man das genaue Zuspiel . Während
bei einem guten Spiel der Ball von Mann zu
Mann einer  Partei wandert , ging der Ball iri
diesem Spiel abwechslungsweise von Mann zu
Mann der beiden Parteien . Außerdem wies das ^
Sturmspiel ebenfalls Mangel auf . Statt die Außen
mehr zu beschäftigen, ging der Ball vom Mittel « "
läufer zum Jnnensturm nach vorn.

In der 6. Minute nach Halbzeit können die
Grünweißen zum erstenmal durch Kohnert -Schmidt
erfolgreich sein. Die Kometen können nichts
am Resultat ändern . In der 17. Minute steht es ^
bereits 2 :0. Dem kurz darauf durch den rechten , s ./
Sturmflügel das dritte Tor folgt . Die Kometen ,
drehen auf , aber vergeblich. Eine große Chance,
einen Handelfer , kann Hesse nicht verwandeln . Ein f
Ehrentor , das dem Spielverlauf nach verdient ge¬
wesen wäre , soll nicht mehr fallen.

In diesem Freundschaftsspiel hat es sich einmal
wieder erwiesen, daß Meister sein doch sehr schwer
ist. Man soll lernen Niederlagen zu ertragen , ohne
sich durch körperliche Unsportlichkeiten hinreißen zu -
lassen. Das ist den Neustädtern schon oft gesagt m
worden , besonders Futter . Der Schiedsrichter , Herr .
Janssen (Sportfreunde ), waltete vorzüglich seines
Amtes , das ihm teilweise recht schwer gemacht ,,
wurde.

Polizei — Union 4:4. ,
Kreisklasse.

Schwachhausen— Grohn 1:2.
Weser Achim— Vegesack1:4.

Fichball in Roeddentschland ä
In den norddeutschen Meisterschaftsend - ^

spielen wurden am Sonntag zwei Spiele
ausgetragen . In der Runde der letzten
Vier siegte in Hannover vor 15000 Zu¬
schauern Holstein - Kiel nach äußerst hartem
Spiel mit 3 : 2 über Arminia -Hannover und
in Hambnrg her Hamburger SV . vor 18000 - ' j-
Zuschauern mit 4 : 0 über Eimsbüttel . So - - i
mit stehen alle vier Teilnehmer punktgleich ; ^
die Entscheidung muß am kommenden Sonn¬
tag in dem letzten Spiel der Runde zwischen
dem HSV . und Holstein fallen . Bei einem
Unentschieden haben alle vier Teilnehmer
4 : 4 Punkte erhalten , so daß die Lage
dann völlig ungeklärt wäre . — In Schles-
Wig-Holstein kam noch- ein rückständiges -
Punktspiel zwischen Borussia -Kiel und dem
Rendsburger BV . zum Austrag , das Bo-
russia 8 : 1 gewann . In den Aufstiegsspielen -
schlug Fortuna -Glückstadt Husum 1918 4r1.
und Schleswig 06 WemanniaMMeL



Mrdmark -Wen 'sb'ürg siegte über den
der SV . 2 :0 . In einem GeseLschastsfpieL
untersag Olympia -Nenmünster den LBV .-
Phönix 3 : 5 , während sich Teutonia unld
Kilia -Kiel unentschieden 4 : 4 trennten . Ge-
ae» die Bezirlsligiften des VfB .-Kiel V«D-
Lr Kitia 2 : 8 ( !). In Hamburg -Altona gab
es nur einige Gesellschas tsspiele , und zwar
schlug Nnion -Mtona Vrctoria ^Hamdnrg 2 : 1
und Altona 93 mit neuer Mannschaft Teu-
toma -Hambnrg 5 : 3. — In Nord -Hannover
führte ein Ausscheidungsspiel zur Ermitt¬
lung der Städternannschaft für das Reprä¬
sentativ spiel gegen Hamburg durch , das die
U -Mann -schast 2 : 0 gewann . — In Lübeck-
Mecklenburg siegte die Städtemannschastvon
Schwerin über Rostocks Auswahlelf , die
allerdings nicht die beste Vertretung dar¬
stellte , 6 : 4. — Im Aufstiegsspiel trennten
sich Adlers -Neustadt und Rostock 95 1 : 1.
Germania -Wismar siegte über eine kom¬
binierte Mannschaft Güstrow Ob-Reichs¬
wehr 5 : 4. — Im Weser -Jade -Bezirk schlug
im ersten Aufstiegsspiel Stern -Emden den
VsB .-Lehe 1 : 0.

Spiele im Reich
In Berlin wurde am Sonntag die Branden-

bnrgische Fußballmeisterschaft entschieden; Hertha-
BSL holte sich den Titel vor 2200V Zuschauern ^
durch einen 4:0-Sieg über Viktoria . — Der Stet « !
tiner SC und der Berliner SV , die beiden ande- ^
r «r Teilnehmer der Endrunde , spielten 2 :2: — In !
SLddeuLfchlaudschlug rm Entsch eidiurgsspiel um
den 3. Platz Eintracht Frankfurt den VfB Statt - >
gart . Eintracht muß nun mit der Spvg . Fürth , die ^
am Sonntag den 1. FC Nürnberg 4:2 schlug, um
den dritten Vertreter Süddeutschlands bei den ^
NFB -Spielen kämpfen. München 18M wurde vom
Prrmasens 3 :2 geschlagen. — Westdeutschland ^
brachte am Sonntag die Pokal -Zwischenrunde zur
Entscheidung. Der VfL Benrath schlug den FB
Neuendorf 7:2 und wird mit Schwarzweiß -Essen
das Endspiel bestreiken. Schwarz -weiß schlug Vik¬
toria Recklinghausen 3:0. Der Sieger des Pokal-
endspiels ist dritter westdeutscher Vertreter in der
DFB -Meisterschaft. — In -einem Gesellschaftsspiel
siegte Schälke 04 über eine Kombination Kurheffen-
SC 03 Kassel glatt mit 5:1. — Die Vorschlußrunde
um den VMBV -Pokal wurde am Sonntag in
Mitteldeutschland ausgetragen . Der Dresdener SE
siegte über Wacker Leipzig 5:2 und der Polizei SV
Chemnitz über den 1. SV Jena 9 :2. Sonst gab es
eine große Zahl von Ermittlungsspielen für die
Verbandsliga . — In Südostdeutschlanü gab es nur
Gesellschaftsspiele. Hertha Breslau und Ratibor 03
spielten 3:3.

Im Endspiel um den DFB -Pokal , das im Mann»
heimer Stadion vor 20 000 Zuschauern zwischen
Süddeutschland und Südostdeutschland ausgetragen
wurde, siegte Süddeutschland sicher mit 6:1 (4:1),

Waldlauf iu Posthausen
Der 3. Verband des Bremer Tnrngaues veran¬

staltete in Posthansen seinen diesjährigen Wald¬
lauf . Aas dem Gelände von Gut Stelle war eine
Laufbahn festgelegt, welche an die Läufer große
Anforderungen stellte. Sämtliche Läufer und Läufe-
rinnen bezwängen die Strecke, die durch herrliche
Heidelandschaften, durch Wald und Sand führte.
Besondere Erwähnung verdienten die Mannschaften
d«S veranstaltenden Vereins , des Turnvereins zu
Posthausen . Die 1. Mannschaft des Vereins , die be¬
kanntlich im letzten Jahre mit den Gebrüdern Jä¬
ger und H. Küfel die NordwestdeutscheMeisterschaft
errang , fegte über das heimatliche Gelände , daß sie
es verdient hätte, einmal an der Deutschen Wald-
laufmeisterschast in Berlin teilzunehmen . Hermann
Jäger durchlief als erster die etwa 9 Kilometer
lange Strecke in der Zeit von 27,17 Minuten . In
der B-Klasse der Turner siegte der Habenhanser
Schmidt , der vor Rogalski, Posthausen, ein seines
Können zeigte. In sämtlichen Mannschaftsläufen
konnte Posthauseu den 1. Mannschaftssieg erringen.
Auch in der Jugendklasse konnte man feststellen,
daß guter Nachwuchs vorhanden ist. Wenn man
bedenkt, daß die meisten Läufer und Länseriunen
aus kleineren Vereinen stammen, kann die Veran¬
staltung als besonders gut gelungen bezeichnet
werden. Unter der Leitung von Verbandssportwart
H. Weihusen, Horn , verlies, begünstigt vom besten
Wetter , alles aufs Beste. Abends wurde im Gast¬
haus Haltermamr , Posthauseu , die Siegerverkün-
dnng, umrahmt mit einer Werbeveranstaltung für
das 15. Deutsche Turnfest Stuttgart beschlossen.
Turnerinnen der Turnvereinigung HemeLingen so¬
wie 9 Werbefilme für das Deutsche Turnfest gaben
dem Werbe abend den richtigen Ton . Anschließend
bringen wir die ersten L Sieger der einzelnen
Klassen:

Turner A-Klasse: 1. Hermann Jäger , Tv . zu
Posthausen ; 2. Hmrich Jäger , Tv . zu Posthausen;
3. Johann Wählers , TSB Borstel.

Turner B-Klaffer 1. Hermann Schmidt , ATSV
Habenhausen ; L. Friedrich Rogalski, Tv . Posthau-
sen; 3. Hermann -Eggers , Mtv . Daverden.

Turnerinnen : 1. Adele Röschen, Tv . Dannenberg;
2. Hedwig Meyer , Tv . zu Baden ; 3. Harmi Nickens,
Ar . zu Baden.

Jugendturner (Jahrgang 1917/18): I . Kurt
Wend-t, Tv . zu Baden ; 2. Alfred Küsel, Tv . zu Post¬
hausen; 3. Erich Rossland , Mtv . Steifen.

Jugendturner (Jahrgang 1915/16 ) : 1. Willi
Wagner , Tv . Lilienthal ; 2. Kurt Garbers , Tv . zu
AMaujen ; 3. Hinrich Volte. Tv. Dann ende ru.

Ssulsche Turmrschast

Der Organisator des Deutschen Turnfestes
in Stuttgart.

Der Obertnrnwart der D T.
Carl S teding , Bremen

ist der ordnende und - leitende Geist im Ge¬
neralstab der DT . in Berlin bei der Aus¬
arbeitung des „ Schlachtplanes " für das
15 . Deutsche Turnfest , das im Juli wahr¬
scheinlich unter der Schirmherrschaft des
Reichskanzlers in Stuttgart stattfinden wird

Gute Leistungen
Bereinsmanrrschaftskämpfeim Geräteturnen
MTV . v 75. Sieger in Männer-Ober- und
Unterstufe ABTV . siegt in der Frauen-Ober-

stuse
Die neueingeführten Mannschastskämpfe im

Geräteturnen , werden sich bald viele Freunde er¬
werben, fanden sie doch schon bei ihrem Debüt ein
begeistertes Publikum . Sowohl in der Unterstufe
wie auch in der Oberstufe nahmen die Kämpf«
einen flotten Verlauf.

In der Turnhalle des ABT . lag die erste
Mannschaft des ABTB . nach den ersten beiden
Uebungen (Barren und Freiübung ) vor dem
MTV . v. 75 mit 6614 bzw. 66 Punkten . BTG . l
folgte mit 6314 Punkten . Beim Pferde¬
sprung  gingen die MTVer mit 9814 Punkten
vor BTB . (9714) und ABTV mit 9314 Punkten
in Führung während MTV . v. 75 (12914) und
BTV . (128) beim Pferdsprung die Führung er¬
hielten , verdrängte die eigene 1. Mannschaft von
dem dritten Platz . Nach dem Rech dem letzten
Gerät gab es folgendes Endresultat : U MTV . v.
75 I (Hollnagel , Erdmann , Johanns ««) 166 Pkte.
2. BTG . I 16114 Punkte . 3. ABTV . II 15014
Punkte . 4. ABTV . I 147 Punkte . 5 MTV . v.
75 L 14514 Punkte . 6. MTV . v. 75 III 144 Pkte.
7. MTV . v. 75 IV 64314 Punkte . 8. Gut Heil I
14114 Punkte . Bei den Frauen belegten MTV.
v. 75 und ABTV . nach der zweiten Uebung in
obiger Reihenfolge die 'ersten beiden Plätze, um
sie nicht wieder abzugeben . Den dritten Platz er¬
kämpfte sich beim Pferdschwung der BTV . DaS
Schlußresultat : 1. MTV , v. 75 I (G. Dahin und
Wilma Pause ) 162 Punkte . 2. ABTV . 45714
Punkte . 3. BTB . I 155 Punkte . 4. MTV . II 155
Punkte . 5. BTG . III 14014 Punkte . 6. Gut Heil
13914 Punkte . 7. Woltm . 13814 Punkte.

In der Oberstufe gab es einen heißen Kampf,
der erst an den beiden letzten Geräten entschieden
wurde . Der Verlauf des Kampfes war : Barre«
MTV . v. 75 3114 Punkte , BTG . 2914 Punkte,
MTV . 2714 Punkte nnd Tschft. Vorwärts
26 Punkte . Stand nach der Freiübung BTG.
6314 Punkte , MTV . v. 75 62 Punkte ABTB 5914
Punkte nnd Tschft. Vorwärts  5714 Punkte.
Pferdsprung BTG . 9914 Punkte , ABTV . 93 Ptke.

' MTV . v. 75 91 Punkte und Tschft. Vorwärts
84 Punkte.

Steffens  Pferdeschwungübung brachte sei¬
nen Verein in Führung , seine Uebung brachte ihm
3914 Punkte ein. MTV . v. 75 führt jetzt mit
130 Punkten vor BTG - mit 12514 Punkten und
ABTB . mit 118 Punkteir . Tschft. Vorwärts
kam auf 109 Punkte . Am Reck waren Fullert
(3914 und Srchröder (38) weit überlegen . Der
Schlußstand sah den MTV . v. 75 mit 170 Punk¬
ten als verdienten Sieger . ABTB . und BTG.
teilten sich den zweiten Platz mit je 156 Punkten.
Tschs. Vorwärts hat sich mit 136 Punkten gut
gehalten . Fredeking , Fullert , Henke, Hart-
niann und Steffens vertraten den siegenden Ver¬
ein.

In der Oberstufe für Frauen  siegte
ABTV . mit 171 Punkten vor MTV . v. 75 mit
160 Punkten , BTG . mit 159 Punkten und „Frisch
auf " Walle mit 14014 Punkten . ABTV . stellte
folgende Mannschaft : Dreyer , Häfeker, Fürchte-

!nicht, Halste und Wobse, welche beim zweiten Ge¬
rät in Fühnng kam und diese nicht mehr abgab.
Die Reihenfolge der übrigen Mannschaften war
von Anfang bis zum Schluß dieselbe.

Nachdem Herr Kunath  eine begeisternde
Schlußansprache gehalten hatte , in der erdaraus
hinwies , daß die DT . grundsatzgemäß fest hinter
der nationalen Regierung stände nnd die Mitar¬
beit der DT . am Wiederaufbau unseres deutschen

-Vaterlandes zusicherte, gab das mit Begeisterung
- gesungene Lied aller Deutschen der Veranstaltung
^einen würdigenAbschluß.

Handball
Der Sonntag war reich an turnerischen Veran¬

staltungen und Entscheidungsspielen . Im Spiel um
die Kreismeisterschaft schlug BDG . den Osnabrücker
Tv . 7 : ü. Kreismeister der Frauen wurde der Tv . d.
B ., der den Oldensturger Turnerbund mit 6 : 1 schlug.
Tv . d. N . nimmt nunmehr an den Spielen um die
DT .-Meisterschaft teil . Bon dieser Stelle auS unseren
herzlichsten Glückwunsch.

Im Entscheidungsspiel der Zugehörigkeit der Kreis-
kkasse schlug der Lüssumer Tv . den Tv . Wolkmershausen
5 : 2. Das Spiel der K. o.-Runde der B Klasse
brachte eine UeLerrafchung . Tv . d. B . schlug den Tv.

' Gut Heil abermals 2 : 1. — Der Gaumeister
der A .-Klasse BTG . bewiest seine augenblickliche gute
Spielstarke durch einen hohen 9 : 3 Sieg über den MTV.

Entscheidungsspieleum die Kreismeisterschaft
B . T . G . (NordwestdsuLfcher Meister ) — Osnabrücker

Tv . (KreisgrnppensiegeH 7 : 5 (5 : 3)
Ein schnelles Spiel . O . T . B . hat Wahl . Zunächst

spielen beide Mannschaften noch etwas aufgeregt . In
der 6. Minute stellt OTB . Mittelsturm im Alleingang
die Führung her , doch bereits S Minuten später erzielt
BTGS . Mittelsturm den Ausgleich . Der Anstoß OTBs.
wird abgefangen , BTGS . LinkSausten rast die Linie
entlang und schon ist die Führung erzielt . Vom An¬
stoß weg kommt der Ball zum OSnabrncker Linksaußen,
und schon hat Osnabrück ausgeglichen . In der 15. Mi¬
nute verwandelt der Osnabrücker Mittelstürmer einen
Straftvnrf zur 3 : S-Führung . BTG . drängt auf Aus¬
gleich, der in der 19. Minute erzielt wird . Drei Mi¬
nuten später klappt das Zuspiel der BTGer abermals:
BTG . führt 4 : 3. Die Osnabrücker spielen beengt,
verfallen außerdem in Einzelspiel , womit sie bei der
guten BTG .-Berteidigung nicht zu Erfolge » kommen.
BTG . hat etwas mehr vom Spiel . Kurz vor Halbzeit
stellt BTGS . Halblinker durch , guten Kernschuß das Er¬
gebnis auf 5 : 3. Nach Wiederbeginn ist B . T . G.
sofort im Angrifft kommt durch ihren Mittelläufer
zum 6. Treffer . Osnabrück reißt sich zusammen , das
Spiel wird wieder offen . Mitte der zweiten Spiel¬
hälfte erzielt der Linksaußen der BTGer das siebente
Tor . BTG . spielt setzt etwas mehr auf Abwehr . Osna¬
brück kommt dadurch auf , kann durch 2 Tore das Er¬
gebnis günstiger gestalten - Osnabrück dadurch Mut be¬
kommen , ist überlegen . Bald darauf ertönt der Schluß¬
pfiff deS spannenden Kampfes . BTG . war körperlich
stärker auch war das Zusviel Äwas besser.

Tv. d. B. (Frauen) — Oldenburger Tbd.
(Frauen) 6 :1 (2 : 6)

Im Entscheidungsspiel uru die Kreismeisterschaft stan¬
den sich obige Mannschaften gegenüber . Tv . d. B.
konnte das Spiel dank guten Schußvermögens der
Stürmerreihe verdient für sich entscheiden und somit ein¬

mal meyr « e Meisterschaft erringe « . In der erste»
Halbzeit schon zeigt e» sich, daß dt« Bremerinnen die
bessere Mannschaft zur Stelle habe » . Wenn trotzdem
i» der erste » Hälfte nur zwei Tore geworfen wurden^
so vnchanke » die Oldenburgerinue , dies ihrer Tor-
hüterin , die im Verein mit den Torpfosten sehr viele
Würfe unschädlich machte . Nach dem Wechsel ist
Tv . d. B ., fetzt mit leichtem Rückenwind spielend,
noch klarer i» Front . Viermal kaun Bremen erfolgreich.
fern , ehe es dem Gegner durch die Mittelstürmerin ge¬
lingt , das Ehrentor einzuwerfen . Schiedsrichter Ris-
meier leitete sicher und gerecht.

Lüssumer Tv . — Woltmershaufen 5 : 2

Kampf um die Verbnndsmeisterschaft
der B -Klasse

Tv . d. B . 3 — Tv . Gut Heil  2 2 : 1 (0 : 0)
Zum zweiten Male gelang es dem Tv . d. B - die

Gut Heiler zu schlagen : Gut Heil verlor dies Spiel
infolge schlechter Sturmleistuugen . Der Kampf beginnt
sofort mit schnellen Angriffen beider Mannschaften . Gut
Heil wird überlegen , bedingt durch gutes Spiel der Läu¬
ferreihe . Der Sturm .spielt sehr eng , dadurch ist der
Hintermannschaft Tv . d. Bs iimner Gelegenheit ge¬
geben , einzugreifen . Nach Halbzeit ist Gut Heil zu¬
nächst weiter überlege :: , kommt nach wunderbaren Durch¬
spiel durch unhaltbaren Schuß in der 9. Minute zum
Führungstreffer . Alles glaubt jetzt an einen sicheren
Sieg der Gut Heiler , aber Tv . d. B - kommt start
auf , erzielt iu der 14. Minute den Ausgleich . Tv.
d. B . ist weiter im Angriff , kann durch Strafwurs das
zweite Tor erzielen und somit den Sieg sicherstellen,

Freundschaftsspiele
B . T . G . (Gaumeister der A-Klasse ) — M . T . 2L

(Gaukl .) 9 : 3 (5 : 2)

Der Gaumeister , welcher im nächsten Jahre iu die
Gauklasse ausrückt , bewirb , daß er auch in der G -,m-
klasse seinen Mann stehen wird . Kurz nacĥ Anfang
erzielt BTG . bereits zwei Tore , denen MTV . bal»
ein Tor entgegensetzt . Verteiltes Spiel . Durch Rück¬
handwurf ihres Mittelstürmers , kommt MTV . zum
Ausgleich . MTV . übertreibt das Jnnenfpiet , verfällt
in Einzelspiel nnd kann nicht zu Erfolge kommen.
Anders BTG -, welche gutes Zufammenspiet zeigt und
bis Halbzeit mit drei weiteren Treffern den Sieg
bereits sicherstellt . Nach Wiederbeginn stellt B ^ G,
in regelmäßigen Abständen das Ergebnis auf 9 : 3.

B . T - G . 3 — Tv . Gut Heil  A 6 : 4 (2 : 2). Gut
Heil mit 5 Ersatz!
B . T . G . 1. Jgd . — Tv . Gut Heil Arbergeu

1. Jgd . 3 : 2 (2 : 0)
Tv . Gut Heil  1 . Damen — N . f. V . Komet

1 : 1 ( 1 : 0)

Schlagball
Tv . Gut Heil 1 — Tv . Brem»  1 30 : 11. Gut

Heil gewinn verdient.

D. „Bremen" - B. S . V. 8 : 4 (2 : 3)
Im Freundschaftsspiel trafen sich obige Mann-

schasten auf dem Bürgerpark -Sportplatz . D.
„Bremen " stellte erne schnelle, eifrige Mannschaft,
der man es aber trotzdem ansah, daß sie wenig
Gelegenheit zum Spilen hat . Bei leichter Feld¬
überlegenheit des BSV . glückt den Seefahrern
schon bald das erste Tor . Den Torvorsprung holt
der BSB . fast im Gegenangriff auf und erzielt
kurz darauf durch Strafwurs den Fühungstreffec.
U-eSerraschend fällt der Ausgleich, einen leichten
Ball läßt der Torwort des BSV . über sich ins
Netz gleiten . Kurz vor der Pause fällt dann wis-
derum durch Strafwurs der 3. Treffer für den
BSB . Nach Wiederanpsisf sind die Bremen -Leute
gleich forsch im Angriff und erzielen durch den

^Mittelstürmer Ausgleich und Führung . Noch ein¬
mal gelingt es dem BSV . durch unhaltbaren
Wurf des Mittelläufers gleichzuziehen, aber dann
war es mit aller Kunst vorbei . In regelmäßigen
Abständen erzielen die Bremen -Leute weitere vier
Tore , dem der BSV . trotz energischenAustrengun-

!gen nichts mehr entgegensetzen kann. Zusammen¬
fassend kann gesagt werden , daß ein Untentschie-
den dein Spielverlauf gerecht geworden wäre . Le¬
diglich glattem Veragen des BSV -̂Torwartes ist

^diese Niederlage zuzuschreiben. Der gesamten
Mannschaft darf man aber empfehln , schneller
abzuspielen ; das Spiel muß flüssiger und vor
allem auch weitmaschiger tverden. — Die Gäste
stellten eine sympathische Elf , der man den Erfolg
rn Anbetracht der geringen Spielmöglichkeit gern
gönnen darf.

Kurze Sportnachrichten
KeirreI «Len vei reprUeMMtzerr Spiere»

Der Deutsche Tennis -Bund hat bis zur endgülti¬
gen Entscheidung durch den Staatskommissar des
Reiches beschlossen, daß die Bestellung von Nicht-
ariern zu repräsentativen Spielen usw. nicht vor¬
genommen werden darf . Bei Neuaufnahmen sind
besondere Prüfungen notlvendig.

Die Davis -Pokal -Traimngsspiele in Berlin wur¬
den am Sonntag beendet. Nach diesen Ergebnissen
hat die deutsche Mannschaft für das Spiel gegen
Aegypten folgendes Aussehen : Cramm , Nourney,
Jaenecke und Kuhlmann . In ganz überragender
Form zeigte sich von Cramm.

Reichsnnrüster Dr . Goebbels schreibt im „Deut¬
schen Sport ", daß der deutsche Sport den Charakter
des deutschen Volkes bilden müsse und ihm den
unerschütterlichen Kampfgeist zu geben habe. Der
Sport fei. nichts ohne die Nation . Wer unter dieser
Voraussetzung bereit ist, so schließt Dr . Goebbels^
dem Sport zu dienen, kann meiner Unterstützung
gewiß sein.

Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes ist auch
im Be uss-Radsport eme Gleichschaltung erzielt
worden.

Die 106 Nmrden von Monaco wurden von dem
Italiener Varzi (Bugaiti ) in 3:27:49,4 für die
318 Kilometer lange Strecke gewonnen . Nuvolari
führte bis kurzhpor Schluß , dann fing sein Wagen
Feuer und so endete der Favorit uuplaciert . Fahrer
und Monteur wurden nickt verletzt. Der Deuftcke

Caracciola konnte nicht starten , da er im Training
wie berichtet, schwer stürzte.

Am Sonntag wurde mit den Vorrundenspielen
zur DSB -Handballmeisterschaft begonnen . Die
norddeutschen Vertreter , Polizei -Hbg., St . Georg-
Hbg. und Viktoria -Hbg. (Damen ) wurden ge-

-schlagen.
Beim Magdeburger Schwimmsest stellten Frft

Stegemann -Magdeburg und Dsiters -Köln Rekorde
lauf . Frl . Stegemann benötigte für die 400 Meter
Kraul 6:06.8 und Deiters für das 500 Meter

!Kraulschwimmen 6:19.2.
Den Hockey-Länderkamgf Holland — Frankreich,

!der am Sonntag vor 5000 Zuschauern im Haag
ausgetragen wurde , gewann Holland mit 5:0.

Die Zwischenrunde zur Deutschen Rugbymeister-
f̂thast gewann die RG . Heidelberg durch einen 5 :0-

lSieg über Tennis Borussia -Berlin.
Die Fifa hielt am Sonntag in Paris Ausschuß-

sitzungen ab , zu denen auch Deutschland Vertreter
entsandt hatte . Endgültige Beschlüssesind noch nicht
ĝefaßt worden. Besprochen wurden die geplanten

^Aenderungen des internationalen Reglements und
die Fußball -Weltmeisterschaft.

Die berühmte Radfernfahrt Paris -Brüssel wurde
!von dem Franzosen Bartholomäus gewoimen. Der
>einzige Deutsche, Esser, belegte den 3. Platz.

Bei den am Sonntag in Leer ausgetragenen Ost-
frirsischen Waldlausmeiftersttsirsten hotte sich Holt-

>Üuis-Weener den Titel.

Hockey
MTV. 75 1. - Weser-HC. 1.

2:1 ( 0:0)
MTV . mit Ersatz für Ruschmeien . Weser-

HC . mußte Rotermund - ersetzen für den
Rehmstedt aus der Juniorenelf spielte . Das
Spiel begann mit leichter lieb erlegen hei t
der Turner , doch wurde es nach und nach
ausgeglichener . Beiderseits wurden gefähr¬
liche Angriffe vorgetragen , doch blieb es
bis zur Pause trotz aller Bemühungen Lor-
los . Nach der Pause legten die Turner
mächtigen Druck auf und können jetzt das
Spiel leicht überlegen halten . Auf der
anderen Seite gab es gefährliche Angriffe
des Weserstnrmes , in dem Bock und Angel-
deck die treibenden Kräfte waren . 10 Mi --»
nuten nach der Pause gelang es Lütlmann
durch scharfem Schuß feinem Verein zur
Führung zu verhelfen . Nach kurzer Zeit
stellte Bock, nach schönem Durchspiel des
rechten Wesersturmes , durch unhaltbarem
Prachtschuß den Ausgleich her . Trotz star¬
ken Drängens können die MTV .er erst ca.
8 Minuten dar Schluß durch Görne das

'Siegertor erzielen und damit einen : ver¬
dienten Erfolg erringen . Die letzten Mi¬
nuten gehören klar dem MTV ., ein wei¬
teres Tor hing in der Luft , aber Wesers
Deckung konnte ihr Tor rein halten . Be¬
merkt werden muß aber das leichtsinnige
Spiel Pollacks , welcher zwar durch fein
sinnloses Hinwerfen manches Tor verhütet,
es liegt dann aber nur an der Anständigkeit
derz gegneHfchen Stürmer , welche aus Vor¬
sicht ein ficheres Tor vergeben , nur um

.den Torwart nicht zu verletzen.



Ein Lebensbild aus der 0ftjakenin«bea
Von Egon von Kaphcrr

Njuchos war zwanzig Jahre alt . Er hatte
siebenhundert Renntiere — ohne die Kälber —
geerbt, er hatte einen eigenen Tschum, einen echt¬
kupfernen Kessel, zwei Löffel, eine Gabel , mehrere
Messer und eine alte Flinte , vierzehn Hunde , die
dazugehörigen Leinen , Schlitten und einen Kahn
l— sein Hauswesen konnte als gut begründet gel¬
ten. Zu einem Hauswesen gehöre auch eine Haus¬
frau, meinte Mocha, die alte Mutter . Sie selbst
Snne nicht mehr so recht Zeltfeuer und Melken
der Renntierkühe besorgen, kochen, waschen . . .

Njuchos überlegte . Gewiß — das war richtig.
Da war Tankn, die Tochter des Taitali - Kai . Aber
— die war zu reich für ihn, der Vater würde ihn
abweisen, ein zu hohes Brautgeld fordern . Min¬
destens fünfzig , vielleicht hundert Renner und
ebensoviele Kälber und Geld , viel Geld . Wo aber
soll Njuchos Geld hernehmen ? Da war Soika , da
war Mirja , da war die Tochter des Wochsar, die
kleine Beska-Toi ? . - . Die war die richtige : der
Vater war kein reicher Ostjak, der Preis würde
nicht zu hoch sein. Dreißig , vierzig Renntiere und
vier Pud vom Mammutelfenbein , das Njuchos ge¬
funden am Strom . . - .

Njuchos ging vor das Zelt . Dort fand er zwei
Nachbarsöhne — Jäppa und Mantschim , junge,
unverheiratete Leute . Er bat sie ins Zelt.

Am nächsten Tage begaben sich Mantschim und
Jäppa zu Wochsar. Der wohnte eine gute halbe
Meile abseits im Tundrazelt , dicht am Fluß.
Feiertägig sind die Jünglinge angezogen . Jeder
hat seine beste Maliza an , das leichte, buntbe¬
stickte Renntierhemd , die besten Pimy , die Fell-
stiefel aus Jungrenntier , beide sind sie feierlich
mit drei der größten Bullen vor der Narte , dem
leichten Reiseschlitten, vorgefahren , beide tun sehr
wichtig. Wochsar weiß Bescheid. Aber er sagt
nichts, garnichts — er weiß, was sich schickt. Er
bittet die Besucher ins Tschum. Dann lädt er
zum Essen ein —>zu Dörrfleisch und Milchsuppe,
und — erfährt eine höfliche Absage. Es wäre ja
auch im höchsten Grade unschicklich, gleich „ja " zu
sagen und zu essen, es wäre ein Zeichen sehr
schlechter Erziehung . Man muß sich zieren . —
Endlich, nach langem , gualvollem Hinundher,
lassen sich die Gäste nötigen . Man knabbert
Fleisch, man schlürft Suppe . Je mehr die Gäste
schmatzenund rülpsen , desto höher geehrt fühlt sich
Wochsar.

Dann beginnt Mantschim : Der junge Njuchos
— nun , gerade reich sei er ja nicht. Aber er habe
Renntiers , Schlitten und Zelt . Und Hunde und
Flinte und Kahn dazu, auch einen echtkupsernen
Kessel, fügt Jäppa hinzu . Ja — und Mammut-
elfenbein genug, sagt Mantschim.

Sehr anerkennenswert , meint Wochsar. Aber
— eine Braut würde er damit wohl kaum erwer¬
ben können . . . Er , Wochsar, habe zwar eine
Tochter — klein und jung sei sie, ein Goldstück-
chen — ja . . . . Und gäbe man ihm auch hun¬
dert der besten Renntiere , eine Narte , fünf Pud
Elfenbein und fünfzig Goldrubel — da würde
nicht viel daraus . . . » Aber — immerhin , im¬
merhin . . . .

Da geht Mantschim vor 's Zelt . Er kehrt zu¬
rück mit der glitzernden, weißen Flasche. Wodka ist
darin , feuriger Russentrank . . . Verführerisch
klingelt das Glas , der helle Tropfen flimmert,
duftet, brennt in der Kehle. —

Das Feilschen, das Handeln wird lebhafter.
Siebzig Renntiere verlangt der Brautvater . Seine
Tochter sei jung , zart , frisch wie ein Maimorgen,
unschuldig und tüchtig dazu . . . . Und schwarz
sei ihr Haar wie das Gefieder der Elstern , tveiß
ihre Haut wie die Dauuen der Schwäne . . . .
Sechzig Remitiere — das sei das letzte Wort , das
letzte Wort , das allerletzte — bei Trum , dem
Großen Geiste. Und fünf Pud Elfenbein und fünf¬
undzwanzig Rubelcheu in Gold . . . .

Drei Pud Elfenbein , zwei Flaschen Wodka,
zwanzig Rubel in Papier und Silber , vierzig
Renntiere mit zwanzig Kälbcheu bietet Mantschim.

Wochsar feilscht, beteuert , ruft die Götter zu
Zeugen an.

Jappa legt fünf Renntiere zu. Und bietet Vier
Pud Elfenbein . Er steht auf , macht Miene , den
gastlichen Kessel, das Tschum zu verlassen.

Man wird einig : fünfundzwanzig Kälber , fünf¬
undvierzig Renntiere , vier Pud Elfenbein , eine
kleine Narta , zwei Fläschchen Branntwein , zwan¬
zig Rubel . Man trinkt die Flasche aus , öffnet
die zweite, leert auch diese. Der Brautkauf ist
perfekt.

Njuchos wartet drei Tage , nachdem ihm die
Freunde gute Nachricht geben. Es wäre ja auch
geradezu unanständig gewesen, gleich zu kommen,
hätte von schlechten Sitten , von Gier , Hast, Un-
würde Zeugnis gegeben.

Aber am Vierten Tage schirrte Njuchos seine
schönsten Renntiere an und fuhr nach Wochsars
Tschum. Den Brautpreis hatte schon Mantschim
hingeschafft — da war alles in Ordnung . — Woch¬
sar holte das Mädel und ließ das Paar allein.
Njuchos aber berührte mit der Handfläche den
jungfräulichen Schoß feiner künftigen Eheliebsten
— als Zeichen der Besitzergreifung . Dann aber
hob er die Braut auf, trug sie zur Narte , setzte
sich vor sie, pfiff, rief , schwang die Lenkstange —
und die drei Bullen trabten über das weite
Land , Njuchos Tschum zu. „Eh, eida — wäia,
heheheee!"

Eigentlich war nun alles erledigt und getan,
denn kaum war Njuchos im Tschum, so entklei¬
dete er sich und auch sein junges Weib tat die Fell-
kleidung ab . Dann aber wurden sie Mann und
Weib und Toi kochte die Suppe und den Ziegel¬
tee.

Nach weiteren drei Tagen aber fand das Hoch¬
zeitsessen in Wochsars Tschum statt . Ein Jung¬
renn war geschlachtet, Fleisch briet , Blutsnppe
kochte, grünlicher Mageninhalt des Tieres war —
als Gemüse — in der Brühe - And Taitali -Kai
war da und hatte Branntwein mitgebracht , auch
Niucho's Flaschen waren da und Mantschim war
gekommen und Jäppa , Ennewoie der Stammes¬
häuptling fehlte nicht und auch der Nachbar Titibe
Sort , der Schamane , war zugegen.

Die Weiber brachten das Mahl und zogen sich
zurück. Njuchos' junges Eheweib aber war Zu¬
hause geblieben, wie es die Sitte heischt.

Ein großes Essen, Schlürfen , Schmatzen, Rülp¬
sen, ein noch größeres Schnapstrinken begann.
Und gegen Abend sangen die Männer das Bären¬
lied:

„ll - meato moeZLt rrreatovva,
Odosneck te ja axovi,
-E sctzninilca
lls ja i8sms -ija."

Ernst Müller -Scheeßel.
Nach dem Leben gezeichnet von R. Hartogh.

Ernst Müller-SOeetzel
Zu seinem 70. Geburtstage am 24. April.

Ernst Müller , in seinen Gemälden ein Künder
niederdeutschen Wesens, verschrieb sich nie einer
besonderen Kunstrichtung oder folgte einer Mode¬
strömung , sondern ging unbeirrt eigene Wege, wie
sie seine gemütvolle Veranlagung , und seine tiefe
Liebe zur Heimat ihm wies. In ihm lebte ein
Stück gesunden Naturalismus , so daß er den
Worpswedern alter Schule naherückte, ohne sich
indessen diesem Kreise zuzuzählen.

Durch das erste niedersächsische Trachtenfest,
welches 1904 in Scheeßel gefeiert wurde , trat
Ernst Müller erstmalig an die Öffentlichkeit . War
er es doch, der im Verein mit befreundeten Künst¬
lern den Rahmen für all das spannte , was sein
Geburtsort damals an bodenständigem Volksguts
auszuweisen hatte . Jene Veranstaltung mag ihn
nachdrücklich auf die Trachten hingewiesen haben,
die er fortan so oft zum Gegenstand seiner Stu¬
dien machte. Wenn heute die Scheeßeler Trachten
so bekannt sind, so gebührt Ernst Müller daran
ein Hauptverdienst . Daneben fesselte ihn die Bau¬
ernkunst , die er nicht nur grünlich erforschte, son¬
dern auch in neuzeiilichem Sinne weiter zu ent¬
wickeln suchte. Seine Mitarbeit in der Steingut¬
fabrik Witteburg in Farge , mehr aber noch feine
Tätigkeit als künstlerischer Leiter der 1908 be¬
gründeten (inzwischen wieder eingegangenen)
Scheeßeler Kunstwerkstätten Frugen dafür.

Ernst Müllers Kunst wurzelt tief im niedersäch-
fischen Volkstum und der niederdeutschen Land-
schafts Er Pries den unendlich hohen Reiz der
Heide schon als sie nicht zur großen Mode gewor¬
den war . Manch köstliches Stilleben aus unserer
heimischen Natur , man verschwiegenen Winkel aus
Stadt und Land zauberte er auf die Leinwand . In
allzu bescheidener Weise machte er allerdings nie
viel Aufhebens von seinen Werken; er lebte sich
aus in seiner Kunst. — Das letzte Jahrzehnt
stellte ihm eine besondere Aufgabe : der Bremer
Großkaufmann Luwid Roselins , dem er verschwä¬
gert ist, übertrug ihm die künstlerische Leitung der

Böttcherstraße . Vor allem werden die Kunstsamm¬
lungen des Roseliushanses von ihm betreut und
dem Flctt , der vielbesuchten Gaststätte , drückte er
durch die reiche Ausschmückung mit bäuerlichen
Motiven das Gepäge auf.

Seit den Tagen des Scheeßeler Trachtenfestes
ward der gediegene Kenner des heimischen Volks--
tums zum Heimatschützler. Ernst Müller zählt
nicht nur zu den Gründern des Vereins für Nie¬
dersächsisches Volkstum , sondern beteiligte sich
durch drei Jahrzehnte an den Arbeiten mit nie er¬
lahmender Hingabe . Wo es immer galt , in künst¬
lerischen Fragen zu beraten , war er stets in nn-
'öigenütziger Weise bereit . Auch dafür gebührt ihm
an seinem Jubeltage ein Wort herzlichen Dankes,

Dietrich Steilen.

Schottische Anekdoten
Ein klE .wr schottischer Junge fällt ins

Wasser . Seine verzweifelte Mutter ver¬
spricht fünf Schilling Belohnung für seine
Rettung . Ein Matrose wirst sich in die
Fluten , rettet den Jungen in ohnmächtigem
Zustande . Die Wiederbelebungsversuche
glücken , der Junge gewinnt die Besinnung
wieder . Die Mutter überreicht dem Ma¬
trosen zweieinhalb Schillinge . Der Ma¬
trose meint , sie hätte doch fünf versprochen.
„Ja " entgegenet sie , „ aber nur für den
Fäll , daß er lebend gerettet wird . Der
Junge war aber halbtot , als er aus dem
Wasser grzog . a wurde ."

«,

Ein Nadiobefitzer in Newyork versucht
vergebens die schottische Station Aberdeen
zu fangen . Aber trotz genauer Einstellung
der Wellenlänge ist kein Ton zu hören.
Verärgert will er den Apparat schon ab¬
stellen da erscheint ein schottischer Freund,
dem er sein Leid klagt . Dieser bittet ihn
um einen Augenblick Geduld , zieht zwei
Eenistücke aus der Tasche und läßt sie in
der hohlen Hand laut vernehmbar klirren.
Im selben Augenblick ertönt klar im Laut¬
sprecher eine Stimme : „ Hallo , hier Aber¬
deen !" »

Auf der verkehrsreichsten Straße der
Stadt erblickt ein Schotte ein Penny stück
mitten auf dem Fahrdamm . Er rennt hin,
will es schon aufnehmen , da saust ein
Auto heran , überfährt ihn — er ist tot.
Der Leichenbefund lautete : „Der Schotte ist
eines natürlichen Todes gestorben ."

*

Ein schottisches Ehepaar lauscht Sonntags
am Radio dem Gottesdienst . Plötzlich be¬
ginnt der Mann zu lachen , zur großen
Empörung seiner andächtigen Frau . Der
Schotte erklärt seine gute Laune :. „Mir
fiel nur ein , daß man dori jetzt die Leute
mit dem Klingelbeutel belästigt und wir
fitzen hier ."

In einer schottischen Provmzstadt veran¬
staltet eine Hungerkünstlerin ein kurzes
Gastspiel . Der pekuniäre Erfolg war
äußerst mäßig , aber mehr als hundert
Junggesellen habe ihr Heiratsanträge qe,
macht.

Levs « 5voman elrrss SverheltshslDen
Betroffen stand der Alte vor dem Heißsporn.

Ging es ihm so tief, das Soldat -sein-Wollen?
Dann wußte mit allen Mitteln dazu geholfen
werden, denn der eigne Vater — frommer Pa¬
stor in Bütow , Gott hab dich selig! — hatte da¬
mals resigniert seine Bibel umklammert , Junge,
wenn du Soldat werden willst gut , — Beruf ist,
was dich ruft ! Also nimm die Waffe und laß die
friedliche Bibel , mein Sohn Jonathan!

„Hans David !" Der Vater räusperte sich- „Es
sind aber lauter Händler und Spitzbuben , unter
denen du in Niederländisch -Jndien Offizier sein
willst!"

„Einstweilen — ja - "
Plötzlich fiel er feinem Vater um den Hals , der

hochgewachsene blonde Junge mit den großen
grauen Augen , und umschlang ihn fest mit beiden
Armen.

„Vater , laß mich doch gehen — ich muß in die
Welt ! Ich werde wahnsinnig in diesem Gefängnis
Preußen . Ihr seid alle all unter einem alten
Manne — gewiß, er hat seine Meriten , der große
ESnig - ? - aber wir Jungen sind doch auch da!
Wir sehen ihn verknöchern — ewig leben und vev-
siruern selber.

Vater , ich habe em Jahr als Gefangener gelebt
>md die Vögel beneidet, die über die Grenzen und
Meere fliegen — Vater , gib mir mein Erbteil,
Wnen Swck und Säbel , einen Mantel und Stiefel,
HaK ich auswandern kann !"

^eiie befreite sich Stabskapitän Jork aus den

2. Fortsetzung

Von Vattl Dnvg / Verl . von K. F . Koehler

Sohnesarmen . Er habe freilich im ganzen bloß
zwanzig Dukaten im Besitz.

Und der Sohn nichts — doch, ein paar Pracht-
pistolen . Sie lagen noch in Braunsberg bei einem
Kameraden . Wenn man sie jenem um ein Paar
Taler anböte?

„Kinder , der Dort hat mir geschrieben! Er
geht nach HollLndisch-Jndien , und ich soll ihm seine
Pistolen abkaufen . Dort war doch ein nobler Kerl.
Wenn wir nun seine Pistolen unter uns aus¬
spielten ?"

Alle waren mit Freuden dabei : 150 Taler waren
schon zusammengekommen , als Nauhardts Nach¬
folger die Pistolen gewann . Er schickte sie mit¬
samt den 150 Talern nach Königsberg:

Lieber Kamerad Park , nehmen Sie dies auch mit
in die Welt hinaus als Andenken an Ihre ge-

Zugleich kam -ein Brief von seinem Oberst:
Vielleicht hilft es Ihnen aus Ihrem Lebenswege

voran , wenn ich dem Leutnant von Dorck als sein
Regimentskommandeur attestiere , daß er sich, der
von ihm wider die Subordination begangenen Ver¬
gehens, weshalb er vom Regiment kassiert werden
mußte , nicht zu gedenken, übrigens jederzeit gut
aufgeführt und als ein tapferer Offizier bezeiget
hat , sein Handweckkversteht, sich für eine Stellung
als Adjutant besonders eignet , da er den Dienst
in höchster Vollkommenheit beherrscht.

Ein dritter Brief : Der Schreiber brachte ihn
selbst, Leutnant von Hagendorp , damals Fähnrich
im Wachtkommando,

„Lieber Hansdavid , du hast dich damals so nobel
aus der Affäre gezogen — vielmehr dich kühn
mitten hineinstürzt in den Dreck, daß er allen
um die Ohren schlug, ich werde dir das nie ver¬
gessen. Kein Leutnant hat gewagt , aufzumucken —
nur du, und die anderen duckten sich alle. Ich
habe mich geschämt und fast geheult , als ich dir
den Degen abnehmen mußte.

Hiermit sollst du ihn von mir wiederkriegen;
mein Onkel ist Chef des Rates der Admiralität
im Haag und empfiehlt dich an Generalstatthalter
und Hof."

Um den Hals siel ihm der ehemalige Fähnrich
und küßte ihn.

„Glückauf, Hansdavid Aorck! Du bist der beste
von uns allen ."

Zwischenspiel

„Mynheer , das ist doch kein Volk und kein
Heer — keine Regierung ! Das gibt nur eine
Niederlage und weiter nichts ! Dieses Gewusel von
Händlern in den Seiden Heerlagern — in zwei
Lager ist der Staat zerfallen , er ist ja schon in sich
zerfallen . Wie kann Holland in Gefahr vor Eng¬
land sich so irrsiinnig selber zerspalten — hie Ge¬
neralstaaten , hie Hof! Hier ist kein Kopf und keine
Hand , kein Wille — hier sind nur schwatzende,
närrische Händler —"

Der eisgraue Kapitän Kinsbergen von der
„Admiral General " mit ihren 74 Kanonen , dem
größten Begleitschiff der Convops der heimzu¬
holenden Norwegenfahrer , strich sich lachend seinen
zausigen Seemannsbart.

„Ja , min Söhn , das . ist nun schon so: du bist
aus dem Staate weggelaufen , den ein einziger
Arm und ein einziger Kopf — was für ein Kopf!
— gegen ganz Europa seit 40 Jahren in Zna und

Zucht hält . Ein Mann hat bei euch den Willen
für alle.

Hier ist das nun anders , Herr Leutnant : hier
hat jeder die größte Freiheit , hier hat man die
größten Mittel und Kräfte , aber vor Neid uich
Mißtrauen schlagen sie sich tot.

Sag mir endlich, Leutnant , warum bist du bloß
dem alten Fntzen weggelaufen ? Du weißt, daß
ich dich lieb habe — aber du hast es mir nie räch.
tig erzählt . Schulden ? Nicht — ? Liebschaft? .—-
Auch nicht ? Spiel ? Aha , ein bißchen. Donner/
Wetter, sag's doch!" grollte der Granbart.

„Insubordination !"
„Haha !" Kapitän Kinsbergen schlug sich lam-

auflachend auf die Knie, daß es klatschte. „Da
haben sie dich aber hier in die Wüste geschickt. Das
ist eine famose Strafe . Hier sollst du mal Su¬
bordination und Disziplin predigen !"

„Predigen ?" fragte der Ausgelachte mit tod¬
ernstem Gesicht. „Ich will sie euch Holländern
vorleben ."

Der Kapitän des „Admiral General " sah ihn
offenen Mundes an.

Junge ! Du bist so ein Hartkopf aus preußi¬
schem Holze — du kriegst das wohl fertig ? In
deinen Augen lese ich, daß du sogar noch mehr
fertig brächtest."

„Alles kommt auf die Führung an ."
„Traust du mir Führergeist zu, dann bleib

beim alten Kinsbergen an Bord und laß die Hol¬
länder schwatzen und handeln , was sie wollen."

Hand lag in Hand.
Schon am anderen Tage segelte die Flotte von

Texel ab. Kinsbergen hatte seinem Bordleutnant
Horck einen Läufer beigegeben, der auch aus Pom¬
mern stammte . Hein war ein fröhlicher Bursche,
bei allen an Bord beliebt . (Fortsetzung jolgt^
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M8 SMSj!AI Vl!Wl
Wem gehört das Geld im

Gasmesser?
Diese Frage ist juristisch nicht so leicht zu

entscheiden. Gehört das Geld noch dem, der
ven Groschen in den Münzgasrnesser warf
»der schon dem Gaswerk ? Man denke nun
nicht, daß das gleichgültig ist, weil das
Gaswerk das Geld ja später sowieso be¬
kommt. Wie ist es z. B ., wenn der Gas¬
messer aufgebrochen wird ? Wer ist der Be¬
fohlene ? Diese Frage wnrde bei einer Ge¬
richtsverhandlung ernsthaft zur Debatte ge¬
stellt- Alwin B. hatte den Münzgasmesser
seiner Mutter mit einer Stange erbrochen
und am 1. Dezember 8,10 Mark daraus
entwendet. Er hatte dann das Schloß so
wieder vorgelegt, daß er es jederzeit wieder
entfernen konnte. Ende Dezember entnahm
er dieser eigenartigen Sparkasse wiederum
4,60 Mark und Anfang Februar nochmals
4,90 Mark. Dann kam der Schwindel her¬
aus , als der Beamte den Gasmesser leeren
wollte. Die Mutter hatte vom ersten Dieb¬
stahl nichts gemerkt, sondern fleißig Gro¬
schen auf Groschen in den Automat hinein¬
getan . Der Beamte kam natürlich schneller
dahinter , daß vor ihm jemand Kassierer
gespielt hatte.

Die Rechtsfrage nun , ob die Groschen
Eigentum des Gaswerks waren , hat manche
Feder in Bewegung gesetzt, umfangreiche
Gutachten sind geschrieben worden , ohne
allerdings die Frage endgültig zu klären.
Wenn die Mutter nämlich noch Eigentüme¬
rin des Geldes war , dann müßte der Sohn
straffrei ausgehen , weil Diebstahl unter
Verwandten nur auf Antrag bestraft wird,
hier aber kein Strafantrag gestellt war.
Wenn die Kardinalfrage auch nicht geklärt
war , der Sohn hatte keinen Nutzen davon.
Da ein Mitgewahrsam des Gaswerks vor¬
lag, konnte auch ohne mütterlichen Straf¬
antrag die Verurteilung erfolgen. Wegen
fortgesetzten schweren Dieüstahls erhält der
Angeklagte 4 Monate Gefängnis zudiktiert.

Kutt-aebANg-er bremssAen
leitenden Angestellten

Kundgebung der Lremischen leitenden Angestellten
Wenn die „Vela", Vereinigungder leitenden

Angestellten, zu dieser Kundgebung alle bremischen
leitenden Angestellten einladet, so soll-damit zum
Ausdruck gebracht werden, daß die „Vela" als
lberufsständische Organisationder leitenden Ange¬
stellten die neue Zeit, welche durch die nationale
Revolutionhervorgerufen ist, richtig wertet. Sie
weiß, daß die großen wirtschaftlichen und sozialen
Fragen durch das Wirken der verschiedenen In-
teressen-Orgauisationennur mit einem 'einheit¬
lichen nationalenZiele gelöst werden können.

Seit der Gründung im Jahre 1918 kämpfte die
-„Vela" für den Grundsatz des Führer- und Lei-
stungs-Prinzips in der Volkswirtschaft. Sie fand
keine Anerkennung bei den gewesenen Macht¬
habern, die den Massengewerkschaften mit politi¬
schem Charakter ein Monopolrecht einräumten.
Die leitenden Angestellten sind sich stets ihrer
großen Verantwortung im volkswirtschaftlichen
Sinne bewußt gewesen und begrüßen es deshalb
besonders, daß die nationale Regierung das Füh¬
rer- und Leistungs-Prinzip als ersten Grundsatz
für den neuen Staat gelten läßt. Die Tatkraft
der neuen Zeit ist schon jetzt deutlich erkennbar, das
Wort Arbeit hat wieder seinen tieferen, ethischen
Sinn bekommen und weist wie ein Fanal in eine
hofsnungsfrohs Zukunft.

Die „Vela" als die berufsständische-Organisa¬
tion. der leitendenAngestellten-hat mit den in
Frage kommenden Regierungsstellen Fühlung ge¬
nommen.- um eine Eingliederungder leitenden
Angestellten in den neuen gewerkschaftlichen Auf¬
bau entsprechend der Stellung der leitenden An¬
gestellten, als Bindegliedzwischen den Arbeit¬
nehmern und den Arbeitgebern andererseits, zu
sichern.

Der Präsid-ent des bremischen Senats — Herr
BürgermeisterDr. Martert — hat sein Er¬
scheinen zu dieser Kundgebung zugesagt und wird
zu diesen Fragen auch Stellung nehmen. Außer¬
dem werden der Geschäftsführerdes „Vela"-
Gaues, Berlin-Brandenburg, Herr Dr. Zellien,
über die Frage: Welche Stellung soll der leitende
Angestellte im neuen Staat einnehmen?, und Herr
Dr. Therkorn,  Hamburg, der Geschäftsführer
des Gaues Nordwestdeutschland über Wesen und
Werden der „Vela" sprechen.

J -der leitende Angestellte in Bremen und Un-
terwesergeblet einschließlichder -näheren Umgebung
sollte an dieser Kundgebung teilnehmen, im In¬
teresse seiner eigenen Sache, am 29. April im
großen Saale der Jakobihalle, 20 Uhr.

Versand von Bittschreiben
Dem Vorstand des Hilssvereins für Berufs-

arbsiter der Inneren Mission, Berlin-Aehlendorf,
Burggrafenstraße 15, ist von dem Herrn Polizei¬
herrn die Erlaubniserteilt, in der Zeit vom1. Mai
bis 31. Dezember 1933 im bremischen Staatgebiet
an Mitgliederund Freunde ihres Vereins Mit¬
schreiben zu versenden.

Kindermund.
Im Bürgerpark freut sich alles über einen klei¬

nen Zwcrghahn. Bei seinem stolzen Schreiten
bringt er immer die Füße bis hoch an den Schna¬
bel. ' Karlchen zeigt ihn begeistertder Mama.:
,Guck mal, der spielt Soldat für sich ganzLÜeine."

Um einmal alle großen und kleinen Sorgen des
Alltags abzuschütteln, waren sie gekommen die
taufende, welche beide Säle der „Centralhallen"
bis zum Bersten füllten. Ein großer Verdienst
der rührigenO r tsgruppe Dov -entor  ist es,
daß es ihr gelang, durch das Gebotene einmal
wieder echte Fröhlichkeit und Begeisterung in die
Herzen aller zu senken. Unter -den Gästen be¬
merkte man neben Bürgermeister Dr. Martert
Senator Konsul Bernhard,  Kreisleiter Paul
Wegen er  und Stau-dartenarzt Dr. Brau¬
neck,  Herrn Fritz , den Inhaber der Emil-
Fritz-Bctriebe, welcher in -dankenswerter Weise an
dem künstlerischen Ausbau des Abends durch Ent¬
sendung des im Astoria auftretenden Liederkompo¬
nisten Willi Kollo  mitgearbeitet hat.
, Als OrtsgruppenleiterHogrefe  den Abend
eröffnete, waren bereits beide Säle stark gefüllt.
Seinen herzlichen Worten der Begrüßung folgte
ein Dank an alle, welche mit Mühe und Fleiß
an dem Wohlgelingen des Abends mitgewirkt hat¬
ten. Er ermähnte alle weiterzukämpfenund
wenn es sein muß. auch weitere-Opfer zu bringen
für ein besseres freies Deutschland und nicht die
zu vergessen, welche ihr Höchstes, ihr Leben für
ihr Vaterlandgeopfert haben. Als dann leise das
Lied vom guten Kameraden erklingt, erheben sich
die Tausende wie ein Mann und heben die Hand
den toten aKmeraden zum Gruß. Noch herrscht
Stille im Saal, da kündigt Marschmusik der -ein¬
ziehenden NSBO.-Kapelle, daß die Stadarte 75
von der feierlichen Einweihung des Johann-
Gosse  l - Ha u ses und der symbolhaften Ver¬
brennung der fluchwürdigen marxistischen Ban¬
ner, eingetroffenist. Nachdem auch der Lehr-
sturm 1/75 unter den Klängen des Fridericus-
marsches einmarschiert ist, kann keine Nadel-mehr
zur Erde fallen.

Bürgermeister Dr. Martert  gab dann ein
packendes Referat:

Der Arbeitnehmer im Dritten Reich
Die Frage, welche Anforderungenund welche

Lebensbedingungen der Arbeitnehmerim neuen
Deutschland antreffen wird, beschäftigt vor allem
die marxistisch verhetzten Arbeiter, denen man in
ihren Schmuckblättern-nur schlechtes, Ruin und
Untergang prophezeit hatte. Dies war völlig un¬
begründet, denn diese Leute kannten den National¬
sozialismus nicht. Der Name und der Werdegang
unseres Führers Adolf Hitler  sind Bürg¬
schaft genug, denn unser Führer ist selbst Arbeiter
gewesen und ist mit seiner Ideenwelt fest in der
Arbeiterschaft verwurzelt. Er hat den 1. Mai ge¬
schaffen, welcher jetzt nicht mehr  der Tag des
Klasscukampses, sondern der Tag aller schassenden
deutschen Menschen sein wird. Es wird ein Aus¬
bruch kommen, ein srühlingsmäßiges Erwachen
und alle Welt wird den Adel der Arbeit erkennen
und achten lernen. 35 000 Menschen werden am
Tag der nationalen Arbeit vom Nordstraßenspiel-
Platz zum Stadion ziehen, um dort der Rede un¬
sres Führers, die dieser aus Berlin an alle
Deutschen richtet, hören.

Der nationale Gedanke ist nicht der Hurra¬
patriotismus der Vorkriegszeit, kein Kastengeist,
sondern wahre Volksgemeinschaft, in der einer
für alle und alle für einen eintreten und in der
das Vaterland über alles geht. Sozialismus«Die¬
ses Wort ist aufgekommen in einer Zeit, als die
Maschine den Menschen zu verdrängen begann
und in der die Masse Mensch sich mit Recht da¬
gegen wehrte, daß ihr Verdienst geraubt wurde.
Die Ideenwelt des Juden Marx, die zersetzend
und zerstörend alles Natürliche aus den Kopf stellt
und auszumerzensuchte, mußte den Menschen

zum Arbeitssklaven erniedrigen, wie wir es als
warnendes Beispiel in Rußland schaudernd er¬
blicken können. Es wird und es muß immer
Kluge-und Minderkluge geben, denn es können
nicht alle Menschen gleich sein. Und Eigentum
muß sein, denn erst im eigenen Besitz fühlt sich der
Mensch glücklich.

Der Marxismus wollte das Kapital vernichten.
Niemals hat es ein solches Zusammenraffen von
Kapital gegeben, wie unter dem Marxismus und
niemals haben die Großbanken eine solche Macht
gehabt. Das Recht auf Arbeit! Jeden Sinn haben
die Marxisten ihm genommen und wo gab es für
7 MillionenVolksgenossen das Recht auf Arbeit?

Es wurde verwirtschaftet und vertan, was nur
eben zu verwirtschaften war, kein Mensch dachte
daran, daß nach uns unsere Nachkommen auch leben
wollen.

Sie fragen nach unserem Programm! Sie haben
kein Recht dazu, denn niemals hat eine Partei ein
Programm so verzerrt und verlassen wie die SPD.
Nicht au den Worten, an den Taten sollt ihr sieerkennen!

Außer dem Recht auf Arbeit ist wichtig die Siche¬
rung des arbeitenden Menschen. Es war Bismarck
der hier Großes leistete und nicht der Marxismus,
denn Letzterer kann nur zerstören, aber nichts schaf¬
fen. Es wurde gezüchtet das Bonzentumin den
Sozialversicherungen und Arbeiterschutzverbänden.

Das Gewerkschaftswesen wollen wir nicht zer¬
stören, sondern von der Verbonzung befreien und es
so zu einem wahren eVrfechter der Arbeiterinter¬
essen erziehen.

Umgestaltung der Arbeitgeberschaft. Der Arbeit¬
geber darf nicht im Arbeitnehmer den Lohnsklaven
sehen, sondern einen Mitarbeiter. Das verlangen
wir im Dritten Reich! Es ist unser Wollen und
unser Ziel, den Arbeitnehmer in -sein volles Recht
einzusetzen! Der Arbeitnehmer wird im Dritten
Reiche, im Staate, den die deutsche Revolution ge¬
schaffen, ein geachteter Berufsstand sein, der sich in
seiner ganzen Breite und Mächtigkeit neben die
anderere deutschen Berufsstände stellt. Die Zeiten
des Proletariats sind vorüber. Mit Selbstbewußtsein
und Berufsstolz wird sich der Arbeitnehmerals
wichtiger Teil der deutschen Volksgemeinschaft füh¬
len und damit wird Standesdünkel und Klassenhaß
verschwunden sein. Damit ist dann die national¬
sozialistischeIdee zur Wirklichkeit geworden und das
Streben unseres Führers, für das er in 14jährigem
Ringer: alle seine Kraft eingesetzt hat, zum Erfolg
gelangt.

.*
In das dreifache Sieg-Heil, das am Ende dieses

Vortrages von dem Redner ausgebracht wurde,
stimmten die Tausende jubelnd ein.

In der anschließender: Pause gelangte eine über¬
aus reiche Tombola zur Verlosung, deren 1500 Ge¬
winne überall Freude brachten.

Nach flotter Marschmusik, des unter Stabführung
von Musikzugsührer Strauß  stehendenNSBO-
Orchester, begeisterte der Lehrsturm1/75 durch
wuchtig vorgetragene Sturmlieder. Der liebens¬
würdigerweise von der „Astoria" zur Verschönerung
des Abends beurlaubte Liederkomponist Willy
Kolo  fand gleichfalls lebhaftenBeifall. Die
Frauenschaft Doventor brachte dann zunächst zwei
Tanzeinlagen eines kleinen Hitlermädels und dann
einen schönen alten Volkstanz, den 6 Damen mei¬
sterhaft vorführten.

Eine besondere 11ober rasch ung waren dann noch
die 3 Berderwers Gladiatorenvon den Kapps-Be-
trieben. Sie entpuppten sich als ausgezeichnete Akro¬
baten und ernteten reichen Beifall.

Nach den: Schlußwortdes Ortsgruppenführers
Pg. Hogrefe  beendigte das mit Begeisterung ge¬
sungene Deutschland-Lied den offiziellen Teil der
Veranstaltung. Für die SA gab es schon von:
frühen Nachmittag an ein Wettschießen, für das
die Veranstalterganz erstklassige Preise ausgesetzt
hatten.

Alles in allem also ein voller Erfolg und es gibt
nur einen Wunsch: Schenkt uns bald wiedere'nen
Deutschen Abend.

Eduard SzartirwwM.
Mmerlmgsbaumessrsea. D?

E.Szartinowski , geb.23.Aug .1885 in Radow,
studierte in Berlin Baufach bei Professor
Adler . In Deutschland und irn Ausland war
er als Konstrukteur sehr gesucht. Er war der
einzige Ingenieur , der schief gesetzte Gas¬
behälterfundamente während des Betriebes
gerade setzen konnte. Er ist der Erfinder ver¬
schiedener bedeutender Patente . Er ist der
Konstrukteur des größten Wassertnrm-Fun-
damentes von Europa und der 250 Meter
langen Mityardkaje in Nordenham.

Schon als Student ist er im Ministerium
für öffentliche Arbeiten in Berlin wegen
seiner besonderen Fähigkeiten zu Arbeite»
herangezogen worden.

..Grobe Ssnkee-EmMeung
in die Philosophie"

Der letzte Zyklus der philosophischenVor¬
trüge von Pros . Hornefser  führt un¬
mittelbar in die Lebensprobleme der Ge¬
genwart ein. Der erste Bortrag - (27. April)
schildert die nationale Prophetie Fichtes,
die für die N-engeburt des Nationalgeistes
von großer Bedeutung- ist. — Im zweiten
Bortrage (4. M-ai) wird der -einflußreichste
deutsche Staatsdenker Hegel  dargestellt,
der für den Neubau des deutschen Staates,
in dem wir uns befinden, Richtlinien bieten
kann. Schopenhauer  hat mit seinem
Atheismus und Pessimismus die schwere
Kultnrkrise der Gegenwart herausgeführt,
die wir nur überwinden können, wenn wir:
sie in ihrem Ursprünge verstehen lernen.
Der Zyklus schließt mit drei Vortragen über
Nietzsche(11., 18. und 26. Mai ), der, seiner
Zeit vorauseilend , mit seinem antidemo¬
kratischen Geist und seinem Versuch ein-ev
Umbildung der Religion und Sittlichkeit
die eigentlich brennenden Fragen der Ge¬
genwart behandelt. In dem Vortrage:
„Nietzscheund Richard Wagner" wird die
Jugend -philosophie Nietzscheserörtert , da er
alles Heil von der deutsche:: Musik er¬
wartete . Das vielbesprocheneVerhältnis der
beiden Männer wird von Pros . Hornefser
klargestellt. Den Abschluß bilden zwei Vor¬
trage über das so viel gelesene und fv
selten verstandene Hauptwerk Nietzsches:
„Also sprach Zarathustra " , das Professor
Hornefser, ähnlich wie den Goethischen ^
Faust , erklären wird , indem er die wich¬
tigsten Stellen selbst vorträgt und auslegt.
Karten in der Buchhandlung Strom ,Doms-
hof 17-18. Die Vortrüge finden wieder -
abends 8 Uhr im Goldenen Saal der
Böttcherstraße statt.

VomSchutzdienftderReichsbshn
Verbrecherische Eingriffe sind in den Betrieben

der deutschen Eisenbahnen bei der geringen Stärke
der staatlichen Schutzpolizei und -dem weitverzweig¬
ten Netz der Eisenbahnen nach dem Kriege oft ge¬
nug nicht nur versucht, sondern leider aus ausge¬
führt worden. Sie führten im Jahre 1920 zur
Bildung eines besonderen Bahnschutzes. Von den
im Felde gewesenen Eisenbahnernstanden geeig-
nete Kräfte in genügender Zahl zur Verfügung. Der
Dienst im Bahnschutz war grundsätzlich freiwillig; §
seine Aufgabe war der Schutz der Eisenbahnen ge- ,
gen Eingriffe Betriebsfremder bei inneren Unruhen ,
und Streiks. Schon die allernächste Zeit gab Ge- -
legenheit genug zu zeigen, daß es den Beteiligten
mit ihrer Aufgabe ernstn>ar. Bei den Unruhen in
Sachsen und im Ruhrgebietwurden sie, als will¬
kommene Unterstützung der staatlichen Polizei, bei
schwersten Aufgaben mit bestem Erfolg eingesetzt.
Leider waren auch Opfer unter diesen braven Eisen¬
bahnern zu beklagen. Ihre Bewaffnung bestand
aus Gummiknüppel, Pistole und Karabiner. Eine
besondere Unisornüerung war meist noch nicht vor- i
gesehen. Der verbrecherische Anschlag auf den
D.-Zug 8 bei Leiferde im Jahre 1926 führte dann
dazu, diese Bahnpolizeiauch äußerlich durch ent- °
sprechende Uniformierung mehr in Erscheinung
treten zu lassen. Bei jeder Reichsbahndirektion
wurde aus der schon währenddes Krieges gegrün¬
deten Ueberwachungsabteilnng, der die BekämP- '
jung der Eisenbnhndiebstähle oblag, der Streif- .
dienst gebildet. Bei Tag und Nacht streifte er, be¬
gleitet von ausgebildeter: Polizeihunden, über die
Strecke und sorgte dafür, daß die Diebstähle nicht .
überstand nahmen und verbrecherische Eingriffe«t
den Betrieb der Eisenbahn verhindert wurden.

Während in der ersten Zeit nach dem Kriege noch
genügend gediente Kräfte für -diese Aufgaben zur
Verfügung standen, wurde es jn den letzten JahM "

See Zag -er -ealscheK Arbeit
Die Regierung der nationalsozialistischenRevolution hat den 1. Mai zum gesetzlichen

Feiertag erhoben, unter dem Titel:
Tag der Deutschen Arbeit.

Sie will damit zum Ausdruck bringen, daß derArbeiter der Stirn und der Faust das Fun¬
dament des neuen Deutschlandbilden soll.

Es ist nun beabsichtigt, die Maifeier zu einer gewaltigenKundgebungfür den deutschen
Arbeiter zu gestalten. Der Tag soll beweisen, daß alle deutschenStände und Berufe einig
und geschlossen am Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes mitarbeiten wollen.

Wir fordern daher alle auf dem Boden der nationalen Erhebung stehenden Verbände
auf, an dieser Riesendemonstrationteilzunehmen.

Unverzügliche Anmeldungan die Kreispropagandaleitung der NSDAP , Breitenweg 9,
unter Beantwortung folgender Punkte, schriftlich  erbeten:

1. Name des Verbandes.
2. Teilnehmerstärke.
3. Welche Musikkapellen können zur Verfügung gestellt werden.

TtaatskommissarKreisleiter Wegener  wurde vom Reichsministerium für Volksanf-
klärung und Propaganda zum Unterkommissarernannt . Dieser hat mich seinerseitszu seinem
Stellvertreter ernannt und mich mit der Vorbereitung und Durchführung des 1. Mai be¬
auftragt.

Um eine schnelle Abwicklungder Vorbereitungsarbeiten durchführen zu können er¬
suchen wir die Vereine (auch Sportvereine) und Verbände uns bis spätestensDienstag, den
25. April, mittags 12 Uhr, genaue Meldungen zngchen zu lassen. Auch bitten wir uns mit¬
zuteilen ob und wieviel Festwagcn evtl. in Frage kommen. Spätere Anmeldungen können
nicht mehr berücksichtigt werden.

gez. Albert HMmann
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